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Votrbericht
des Ueberſetzers.

Stemn enn Schriften von der Art, als die
n gegenwartige iſt, bey uns fo getneinJ ich mich wohl1 waren, als ſie es in Engelland ſind,

entſchloſſen haben, auch nur das geringſte der
jenigen beyzufugen, welche ich allhier dem teut
ſchen Leſer vorlege. Die Aufrichtigen jener
Jnſel,und die ſich um den Schaden Joſephs bekummern, geben ſich alle mogliche Muhe dem i—“
Laſter zu ſteuren, je nachdem es ſich. bey ihnen
einſchleichet, und ſie tragen nicht das geringſte
Bedencken, ſich hierinnen nach der Schwach
heit ihrer Bruder zu richten. Der Verfaſſer des
gegenwartigen Wegweiſers, welcher, ſo man

der engliſchen Kirche iſt, gehoret ohne allen
Zweiffel mit unter die Zahl jener Eyferer um
das Haus des HErrn: er wußte garzu wohl,
daß die meiſten der Menſchen, Feinde der J
Avahrheit ſeyn, und dieſelbe nicht gerne in
ihrer naturlichen Bloſſe vor ſich kommen laſ- p
ſen; er thate derowegen einen Verſuch, und

J

kleidete ſie auf eine ſolche Weiſe ein, damit ſie

ſo verhaßt vorkommen mochter Die From
men haben ſich uber einen ſolchen Kunſtgrif
nicht zu argern; ſie werden ſich vielmehr er

k

fteuen, wenn man denenjenigen bey welchen der
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„cts (a) 8eSatan einen freyen Zutritt hat, die Wahrheit
durch denſelben in das Geſicht ſagen laßt. Lon
don hat dieſe Schrift in verſchiedenen Aufla
gen mit Vergnugen geleſen; und es iſt wahr—
ſrkoinſiek C-

u— vrLtIllo.ne es aufrichtig, ſeyn dieſes meine Gedanken
geweſen, da ich die Ueberſetzung derſelben—
nronni  a Ê4—  C.

mi r tiiqjute ſeloſten;als auf die Wortfugung ſehen werde, darin
nen ich meine Schwachheit freymuthig geſtehe;
ich habe mich in allem ſorgfaltig an das Origi
nal aeſnaſton a

eÄ forlheb lilllhjllſchlagen, ber wurde deſſen Urſach

bald errathen.
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Denen

Einwohnern
tn, Rujerni prroCro—be tti Alp,eſowohl

Geiiſtlichen
E als

WVeltlichen
5eines jeden Alters, Standes 2c.

IDa dieſe meine Schrift zum er

S /J ſten mahl der Welt vor Au

ich nicht, daß einige unter euch ſagen
werden: „Warum fand Beelzebub
„vor nothig eine Anweiſung zur Holle
zu ſchreiben, da doch der Weg dahin
vſo eben und ſo ſeicht zu finden iſt, und
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cdS (6) gda uberdieß das gantze menſchliche Ge

vſchlecht gleichſam verſchiedene ange
»bohrne Triebe hat, dieſen Weg eini
»zuſchlagen und auf demſelben fort zu

„wandeln,. Jch gebr dieſes alles zu,
theureſte Seelen; man kan aber in
einer Sache von derallergroſten Wich
tigkeit. niemalen zu ſicher gehen. So
angelegen iſt es mir, euch alle untey
meiner Macht zu haben, euch der
Hand desjenigen, welche jch haſſe, zu
entziehen, und euch in eben denjenigen
Stand zu ſetzen, in welchem ich mich
befinde, daß ich meine Muhe in Ver
fertigung dieſer Anweiſung nitht be
reue, und ich beſchwore euch, liebe Ge
ſchopffe, ſparet nichts ſo in eurem Ber
mogen ſtehet, dieſelbe zu gebrauchen,
eurem Gedachtniß vollkommen einzu
pragen, und ihrer Borſchrift punktlich
zu folaen. Meine Augen ſeyn alle
zeit auf eture Aufflihruug gerichtet ge

wreſen, mein Wunſchen, Wachen und
Arbeiten iſt immer auf euern unſterb

lichen
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ess (7) ſce
lichen Theil gegangen, vor welchen ich

mich auch unablaßig bemuhe, und
mit Vergnugen und Frolocken geſtehe

ich es, daß ich nicht vergeblich gearbei
tet. Jch habe bey den mehreſten un—
ter euch gefunden, ein willfahriges Ge
fallen an meinen Eingebungen, eine
Dienſtfertigkeit zu allem meinem Vor—
haben, und die eifrigſte Begierde mei
ne blutigſten. Auſchlage auszufuhren.
Deſſen ungeachtet behaupte ich annoch,
daß die Schrift, welche ich euch jetzo
vorlege, nicht ohne: Nutzen ſey. Der
Sohn Gottes, mein Erz-Widerſacher,

1hat ſeinen Jungern Regeln gegeben,
wie ſie ſich in allen Umſtanden und
Vorfallenheiten des Lebeng zu verhal
ten hatten. Ober ſchon heſtandig durch

ſeinen Geiſt an ihnen arbeitet, ſo holt
er doch deſſentwegen einen geſchrieber
nen und ſichtbaren Ermahner nicht
vor unnothig, und ſoll es mir weniger
als ihm an euch gelegen ſeyn? ſoll
ich nicht ſo ſorgfaltig ſeyn, euch unter

A 4 aeiner 1



og c s) ſeo
meiner Macht zu erhalten? Ja, in
Wahrheit, ich werde gleich ihm weder
Weis noch Weg verabſaumen, in euch
zu wurken; ich habe die Muhe, fur
euch zu ſorgen, mit Freuden auf mich
genommen; ihr ſeyd meine Pflege-
Kinder, die Vorwurffe meines beſtan
digen Fleiſſes; verwerffet derowegen
dieſe Befehle nicht, welche euch, ſo ihr
ihnen buchſtablich folget, in eben den
jenigen Zuſtand bringen werden, zu
welchem ich gelanget bin, wendet aber

unbey ſonderbaren Fleiß an, eure Au—

gen und Ohren zu verſtopfen, und die

Warnungen und den Rath Gottes
und des Gewiſſens zu verachten und
zuverwerffen; dieſen unverſohnlichen
Geinden  meiner Sache, wuriner Abſich
ten und moines Nutzense. Dieſe woll
ten euch meiner Vormundſchaftentzie
hen, unter welcher ihr allen euren Lu
ſten nachhangen koũet, und ſie wenden

Alle Kraſte an, euchauf eine Bahn zu
leiten, welche ihr, ſo lange ihr hier lebet,

eng,
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eng,rauh und dornig finden werdet, ba
ihr dann nachgehends in einen Stand
gelangen werdet,welcher ungeacht aller
der feinen Dingen die ſie euch davon
um euch zu: gewinnen vorſchwatzen,
gewißlich euerer Muhe nicht werth
ſeyn kan; indem man ſiehet, daß der
Gedanke, dahin zu gehen, ſehr wenig
angenehm iſt. Diejenigen hingegen,
ſelbſten, welche behaupten denen gott

lichen Zeugniſſen und Verheiſſungen
hierubet glauben zuzuſtellen, werden

ſelten fehlen, die geringſte angeneh—
me Lebensart in dieſer Welt dem Be—
ſitz jener himmliſchen Guter vorzu—

ziehen.Jch will euch nicht langer abhalten

den folgenden kleinen Aufſatz zu durch
leſen, und ich erſuche euch nochmalen
ernſtlich demieben eure gantze Auf—
merkſamteit zu widmen: Jch neh
me mithin fur dißmalen meinen Ab
ſchied, und gebe euch den Rath die
Sculbſt  Berlaugnung zu verachten,

As5 allen



os (io)
allen euern Neigungen Genuge zu
thun, und euch in allen finnlichen Er
votzlichkeiten zu erfreuen, bis ihr in
denen holliſchen Gegenden ankommet,
da ihr ewiglich heülen und brullen
moget mit denen Engeln eur·

res verſichertenuc,
.1
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unnenet

Erſter Ahbſchnitt.
Anweiſung an die Eltern, betref—

fend die Auferziehung ihrer
Kinder.

xz nn der wichtigen Frage; ob die Men 9

S ſchen meine, oder meines groſſen
gwbiderſachers Knechte ſeyn ſol
leen, konmt es ſo viel auf ihreErzie

Weiſe dieſe Sache muß hochſt angelegen ſeyn
laſſen; die Leitung ihres Gemuths, wenn es
noch iung und biegſam iſt, wird einen groſſen
Einfluß in ihr kunftiges Leben haben.

Jch ermahne vor allen Dingen euch, ihr El
tern, laſſet euren Umarmungen ein unordentli
ches Leben vorhergehen oder wartet damit, bis
ihr mit einer garſtigen und anſteckenden Seu
che behaftet ſeyd, welche ihr auf eure Kinder
fortpflanzen konnet; ich wunſche ſehr, daß ihre
Leiber kranklich und ſchwach ſeyn, denn hier
durch werden ſie ehender laſterhaft und basar
tig. Laſſet ſie in ihrer zarteſten Jugend uberaus

t warm



—ν ν οννr tcharm.und. in eine Menge Tucher einhullen;

gebt ihnen ſo dft zu eſſen, als es moglich iſt,
und auf einmahl ſo viel, als ihr ihnen ein
zwingen konnet, bis ſie es wieder von ſich ge

ben; es wird mir und euek la ν.,

e jegyen,/ toire ihllen oas Vertzklopfet, und. ſie ſich nach Athem ſehnen, unter

der ſchweten Laſt von Speiſen inwendn 9
 l enoig, undvon Tuchern auswendig zich  habe uberdiß

hiebey einenaudekn Zwytk, newpnlich in ei
nem ſolcheun Wnheboſe und  grobe Feuchtig
keiten zu zeugen, auf welchteich in Zukunft mit
groſtem Vortheil wurken kan.

Jhr habt nicht nothig euch um die Bebien—
te zu bekummern, welchen ihr die. Sorge fur
euer Kind anverträuet: ich balte die mehreſten
dieſer Leute. untet nieinem Sold. Was hat
es zu bedeuten, wenn ſchon das Kind durch die
Jahrlaßigkeit ſeiner Wätpterln. ein lahmes
Bein, ein ſchielendes Aug einen krummen
Zucken ac. r. bekvmmt. Dieie Mangel ma
chen es nut zum Eott und Nu-i.

rehtnn/ welili er. glter wird und,ſolches wahrnimmet, ſo wird es gleichfalls die
gantze DMolt RAama

7 νννν vν verytrgget.meinen groſſen Endzweck zu befordern. Viel
leicht werden einige meiner Freunde, unter
euch, ihr Stonkliak«

—ee



cas 13) ęc
ubeſſer zu ſehn, daß ich Lehren gebe, die Kinder
»ialſo aufzuziehen, daß ſie geſund und ſtarck
„werden, und folglich duchtiger vieles Uebel in
„der Welt zu ſtiften, Jch habe aber hierinnen
mehrere Einſicht als er: Jch weiß, daß ich
in einem ſchwachen, ſiechen, oder ungeſtalte
ten Korper, den Saamen der Mißgunſt, des
Haſſes, der Bosheit und anderer meiner belieb—

ten Laſtern, dem Gemuth mit leichter Muhe
mittheilen kan; Jch nenne dieſe meine beliebte
raſter, weilen ſie mir uberaus nutzlich ſeynd, als
das Gift des gantzen geſellſchaftlichen Lebens,
welches ich mir in folgenden zu beweiſen vor—
behalte; ich wollte derowegen, ihr Eltern, daß
ihr dieſe la terhafte: Neigungen in euern Kiu
dern fortpflanztet, ſo viel es euch moglich iſt.
Vor allen Dingen woltte ich, daß ihr ſie lehrtet
rachgierig ſeyn. Wenn euer Kind niederfallt
und ſich anſtoſſet, ſo ſchlaget allemal den Bo
den, den Stuhl, oder die Wand, wider welche
es gefallen iſt, bis es ſich zufrieden giebt, ja

ſchlaget nur tapfer, wenn ihr euch.aleich ver
wunden ſolltet; wenn ein Bruder, Schweſter,
Verwandter oder Spiel-Geſelle von ungefehr
an daſſelbe ſtoſſet, ſo laſſet das Kind ſelbſten
ſolche ſchlagen bis ſie ſchreyen; alſo wird es ler
nen niemahlen eine Beleidigung zu empfangen,
ohne dieſelbe ſiebenfach zu vergelten. Es giebt
Mutter und: Warterinnen, welche zu denen
Kindern ſagen, wenn ſie mit ihren Spielge-
fehrten in Streit gerathen, und ſich an ihnen
gerachet haben, Kommet, kuſſet einanden

und



coß (14) g
und ſeyd Freunde. Jch kan dieſes nicht gut.
heiſſen, ſie lernen hierdurch ſich ihrer Neigungen
zu bemeiſtern; Nein, ehender lehret ſie unver—

fohnlich ſeyn, und trachtet allemal ihren Un
willen zu erneuern, wenn ſie die Perſon oder
die Sache ſehen, wodurch ſie vorhero beleidiget
worden. Wenn eure Kinder aufwachſen, ſo
werden ihre Leidenſchafften Starcke gewinnen,
ſie werden eine Begierde bekommen, bey nahe
alles dasjenige zu haben, ſo ſie ſehen; verſchaf
fet ihnen alles ſo ſie begehren, dieſes wird ihren
Willen unumſchrankt machen, und ſie werden
lernen uber die Bediente herrſchen. Wenn
ſie zuweilen etwas begehren, welches ſich fur ſie
nicht ſchicket, ſchlaget ihnen ſolches anfanglich.
ab, bis ſie ſchreyen, wuten und weinen; und als
denn gebt es ihnen; hiedurch werden fie lernen
eigenſinnig und verkehrt werden, denn ſie wer
den ſich allemal in dergleichen Fallen dieſes
Mittels bedienen und niemalen nachgeben, die
weil ſie verſichert ſind, hiedurch zu ihrem Zweck
zu gelangen. Es iſt meine Freude dieſe Laſter
bey den Kindern zu ſehen, und je ehender ſie
ihnen eingepfropft werden, deſto beſſer iſt es;
ſie dienen zu einem guten Fundament, um dar
auf andere laſterhafte Gewohnheiten zu bauen.
Wann einmal euer ſchones liebes Sohnlein

einen Sieg uber euch, ſeine Eltern, erhalten hat,
ſo wird er ſich keines andern Willen unterwerf
fen; beleidiget ihn derowegen jemand, ſo um
ivn iſt, ſo wirfft er Meſſer, Gabel, Stocke und
Steine, oder was ihm nahe liegt, um ſich zu ra

chen.



eos Ci5)Ven. Dieſe Leibesund Gemuths-Beſchaffen
heit euers Kindes wird die Quelle ſeyn vieler
Verwirrungen und Unordnungen in euerer Fa—
milie, wann es alter wird, und eben dieſelbe
wird es verleiten den Frieden der Stadt, des
Landes oder des Konigreichs zu ſtohren, ie
nachdem ſeine kunftige Lebens-Art ihm hiezu
Gelegenheit an die Hand geben wird. Wurde
es jemalen etwas von euch begehren, welches
ihm zu geben in euerer Macht nicht ſtehet, ſo ver

ſuchet ſeinen Verdruß und ſeiner Wuth vorzu
kommen, welches, wie ihr wiſſet, die Folge einer
abſchlagigen Antwort ſeyn wurde, und verſpre
chet ihm, was ihr nur ihm angenehmes erdencken
konnet, Spielgezeuge, Zuckerwerckerc. Wur
det ihr ihm jemalen vor einen begangenen Feh
ler einen Verweiß geben, (welches ich euch doch
nimmer rathen wollte), ſo ſagt ihm nicht, daß.
es euere Gewogenheit verlieren werde, wenn es
ſich ſo oder ſo auffuhre, nein, dieſes wurde ihm
zeigen, daß euch zu gefallen und euer Gutheiſſen
zu gewinnen, die furnehmſte Abſicht und Beloh
nung alles ſeines Verhaltens ſeyn muſſe; agt
ihm viellieber, ihr wollet ihm, wenn es euch in
dieſem oder jenem Stucke mißfallig ſey, ſeinen
ſchonen neuen Huth oder Bandec. hinwegneh
men, oder daß es dieſe oder jene ſuſſe Speiſe
nicht haben ſolle, welche ihr ihm ſonſten zu geben
willens geweſen; hiedurch wird es lernen ſeine
groſte Gluckſeligkeit in Kleidern und niedlichen.
Speiſen zu ſuchen. Jhr muſſet es lehren ſich
der Lugen und zweydeutiger Redengebrauchen z

und
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esg (rs gound konnet es am beſten thun durch euer eigenes

Beyſpiel; anbey muß die Amme oder War
terin, unter deren Aufſicht es iſt, demſelben bey
zeiten kunſtvolle Ausfluchte in den Mund legen.
Wenn ihr es horet ſeinen Spielgefehrten er
dichtet Zeug erzahlen, ſo dorft ihr nur daruber
lachlen, und zu einem Beyſtehenden ſagen, es iſt

ein verſchmitztes Rind. Wenn es von un
gefahr eine TheeSchaale oder einen Chineſi
ſchen Teller zerbricht, und ſolches nachgehends
laugnet, ſo thut der Luge nicht die geringſte
Meldung, ſondern zuchtiget es ſcharf, um des
Unglucks willen; dieſes wird aus ſeiner Bruſt

verbannen, was fur geringe Ueberbleibſel von
Liebe und Hochachtung gegen euch ſich noch da
rinnen befinden mogen, und deren Stelle wird
eine ſelaviſcthe Furcht gegen euch einnehmen;

es wird ſich alſo zu einemMeiſter in dem Lu.
gen machen, da es ſiehet, daß es deſſentwegen
nicht geſtrafft wird, und dadurch zuweilen ei
ner Tracht Schlage entgehen kan. Vergeſ
ſet niemalen es zu zuchtigen alldieweil ihr noch
im ECifer ſehd: dieſes wird bey ihm eine eigenſin
nige Hartnackigkeit zuwege bringen, woran ich,
wie ihr wiſſet, meine Luſt habe; und dieſes wird
ihm alſo ein Muſter ſeyn, welchem es unfehl
bar nachkommen wird, in ſofern es ſeine eng
umſchranckte Macht geſtattet, wenn immer
ſich dazu die Gelegenheit erzeiget. Jhr habt
nicht nothig fur ſeine Gefehrten zu ſorgen;
lencket nur ſein Gemuth auf. das boſe, und ich
furchte nicht, es werde ſich ſolche wahlen, die ſo

ſchlimm



cWoös (17) Se
ſchlimm und noch arger ſind als es ſelbſt iſt, und
welche ſowohl mir als euch groſſe Dienſte leiſten
werden, in ihm boſe Gewohnheiten zu befeſti—
gen. Wenn es von ſeinen Spielgeſellen leb—
hafte Worte, wie man ſie zu nennen beliebet,
erlernet, ſo gebet keineAlcht darauf, ſondern mun—
tert es vielmehr dazu auf, und redet von ihm, daß
es ſolches horen kan, als einem feinen, fruh—
zeitigen Knaben von ſeinem Alter. Gebet
ihm durch lachlen euer Gutheiſſen zu verſte—
hen, wenn ihr ſehet zur Luſt ihn Vogel, Fleder—
Mauſe, Fliegenc. martern und todten, und
dieſelben von Glied zuGlied in Stucken ſchnei
den und reiſſen; laſſet ihn euer Vergnugen ſe
hen, daß er ſich auf dieſe Weiſe beluſtigen kan,
und ſaget ihm, die unvernunftige Geſchopffe
ſeyen furnehmlich darum da, damit ſich die
Menſchen an denſelben entweder wann ſie le.
ben, oderſterben, oder todt ſind, ergotzen mo—
gen; hiedurch wird er lernen, ſein gantzes Le
ben hindurch harthertzig und grauſam ſeyn; er
wird mit Gleichgultigkeit die Grauſamkeiten
anſehen, welche den Thieren von ihrem tyran
niſchen Herrn angethan werden, und eine Fer—
tigkeit gewinnen, gegen alles dasjenige unbarm
hertzig zu ſeyn, ſo ſeiner Macht unterworffen
iſt, eben ſo, wenig werden ihn auch die ſo vie—

lerley Gattungen des Elendes, welche unter
dem menſchlichen Geſchlecht ſo gemein ſind, zu
dem geringſten Mitleiden bewegen. Jch ver
fluche die Gewohnheiten einiger Eltern, welche,

um ihre Kinder ſanftmuthig und mitleidig zu

B machen,



Ws (18) 80
machen, ſie zu denen Armen ſchicken, um ihnen
Geſchencke zu bringen, und welche ihre Kinder
an ihren meiſten Wercken der Liebe theil neh
men laſſen, entweder vor ihrer Thure oder in ih
rer Nachbarſchafft. Thut juſt das Gegentheil:
Wann der Nothdurftige an euerer Thure um
Brod bittet, ſo ſendet euern Sohn, ihn hin—
weg zu treiben; befehlet ihm, dem Elenden zu
ſagen, wenn er ſich nicht eiligſt wegpacke, ſo
werde er die Peitſche auf ſeinem Rucken em
pfinden; ihr konnet ihm vertrauen, daß dieſe
Art von Pobel die Wurmer der Erde ſeyen,
die ehrlicher Leute Brod bald aus ihrem Mun
denſehmen und aufzehren thaten. Jhr muſſet
ihn lehren hochmuthig werden, indem ihr zwi—
ſchen ihm und andern Vergleichungen machet,
wie viel artiger er ſeye als dieſer oder jener jun
ge Herr; indem ihr ihn lehret alle die jungen
Leute verachten, welche geringer als er gekleidet
ſind; indem ihr ihm zur Belohnung einen ſcho
nen neuen Rock oder Weſterc. verſprechet,
wenn er ſtill ſtehen wolle, um ſich waſchen und
die Haare kammen zu laſſen, und bey andern der

gleichen Anlaſſen.
Sendetjzhr ihn in die Schule, ſo ſcharffet es

ſeinemLehrmeiſter wohl ein, ihm gelind und hof
lich zu begegnen; ihn nicht zu beſtragffen, wenn
er ſchon ſeine Aufgabe nicht lernen wurde; alſo
wird er eine Fertigkeit erlangen, nachlaßig und
ſorglos zu werden; ſollten bey euch einige Kla
gen einkommen, daß er verderbt ſeye, zanckſuche
tig, borartig, ſeinen Mitſchulern ubel begeg

nend
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cos (19nend, daß er um Spielens willen die Schule ver—
ſaume, und dergleichen; werffet ihm ſolches fur,
aber auf eine ſo milde Art, daß er daraus ſchlieſ—
ſen kan, es ſeye an ſeinem Vergehen eben nicht
viel gelegen. Mit einem Wort, richtet ſeine
gantze Auferziehungs-Art alſo ein, daß er dabey
die Freyheit behalte, denen Eingebungen ſeines
verderbten Willens zu folgen, und ſeinen Lüſten
ein Genugen zu thun, ohne ſie im geringſten ein

zuſchrancken.
Und nun ein Wort an diejenige Eltern, wel

che ſich viel Muhe geben um das, ſo man gemei
niglich die Religion nennet, und einen Schein
der Frommigkeit haben, die aber, zu meiner gro
ſten Freude, die wahre Natur derſelben nicht
verſtehen, und Feinde ſind der Macht derſelben.
o Lehret euer Kind ſeine Gebeter ſagen, des
Morgens und des Nachts, ſo bald es reden kan,
ja bevor es noch deutlich zu reden, oder ſich einen
vernunftigen Begriff von irgend einer Sache zu
machen, tuchtig iſt.Bemercket aber, daß
ihr es nicht lehren muſſet beten, nach demjenigen
Begriff dieſes Worts, da es bedeutet unſerem
Schoöpffer und Gutthater dancken vor alle
die Barmhertzigkeiten die er uns erwieſen
hat, ihn demuthig bittend, unſerem Man
gel zu hulffe zu kommen, und uns ſelbſten
gantz und gar ſeinem Wohlgefallen uber
laſſen. Nein, nein, es iſt genung, wenn ihr es
nur lehret eine vorgeſchriebene Formul, ſo ge
ſchwind als es ihm moglich iſt, abzuſprechen;
diß wird zureichend ſeyn, euch zu beruhigen und

B 2 zu
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zu bereden, daß ihr euerer Pflicht gegen euerem
Kind genunggethan habt; dieſes wird machen,
daß es, wenn es aufwachſet, entweder dencket,es
ſey gar nichts in der Religion, oder es ſeye genug
die auſſerliche Gebrauche derſelben zu beobach
ten, indem ſie nur in einem indie Augen fallene
den Spiegelgefechte beſtehe; alſo werde ich es
in meine Klauen bekommen, welchen es in
Ewigkeit nicht mehr entrinnen wird. Wenn
es etwas erwachſen iſt, laſſet es lange Capitel,
Pſalmen und Bivbliſche Geſchichten auswendig
lernen, und ſcheltet, ja zuchtiget es ſo gar, wenn
es hierinnen ſaumſeelig iſt; dieſes wird ihm fur
ſein gantzes Leben die Bibel verhaßt machen. Es
konnte bey ihm in etwas meinen Nutzen befor

dern, ſo ihr des Sonntags eine Stunde lang,
oder zwo, in einem groſſen, alten, langwierigen
geiſtlichen Buche leſen wolltet; es wird bald
mude werden, und ſich zum Schlafe hinlegen;
und es wird vorFreuden ſpringen, wenn ihr auf
gehort habt zu leſen, und es euch aus dem Geſicht

gekommen iſt. Erinnert euch aber hiebey, daß
ihr mit einem ſonderbaren Ton leſen muſſet, der
von demjenigen gantz verſchieden iſt, deſſen ihr
euch in dem gemeinen Geſprach oder in Leſung,
weltlicher Bucher bedienet; es wird meynen,
die Religion beſtehe gronen Theils in dieſem
Ton; es wurde noch beuer ſeyn, wenn ſolches
juſt der Ton ware, welchen der Pfarrer hat, den
es des Sonntags horet; dieſes wurde in ihm
einen ſolchen Eindruck machen, daßes ſich vor
ſehr andachtig halten wurde, wenn es ſich viel

leicht



cos (21) 8oo
leicht in der That anderſt befindet. Und end
lich, dienet ihm zu einem Beyſpiel der Heucheley,
und laſſet es ſehen, daß, fur ſo fromm ihr auch
wollet angeſehen ſeyn, dieſes doch nicht den ge
ringſten Einfluß auf euere Thaten habe; daß
euch dieſes nicht wurdiger in Anſehung Gottes
oderzu einem nutzlichen Glied der menſchlichen
Geeſellſchafft mache, als andere. Jhr durffet
nicht zweiflen an allem dem Beyſtand, welchen
ich euch leiſten kan, in Ausfertigung eines Vor
habens, welches meiner Neigung ſo gemaß und
angenehm iſt.

Jn dieſen leztern Anweiſungen hab ich euer
Kind als einen Sohn angeſehen, und wenn es
eine Tochter iſt, ſo habe eben nicht viele Ver
anderungen zu machen; da deren Corper
ſchwach und zart ſind, ſo kan ich mir in Wahr—
heit nicht vieles von ihrer Arbeitſamkeit verſpre
chen, wenn ihr aber Sorge tragt, in Wartung
ihres Gemuths, ſo mogen ſie mir wohl ſehr nutz
lich ſeyn. Pflanzet darein beyzeiten, Neid, Hoch
muth und Eitelſinn, die herrſchende Laſter des
weiblichen Geſchlechts. Wenn ihr eine uber—
maßigeSorgfalt anwendet, deren Perſon ſchon
und wohlgeſtaltet zu erhalten, ſo konnet ihr ſie
wohlungeſtaltet, und folglich zanckiſch, bosar
tig und unglucklich machen, fur die gantzeZeit ih
res Lebens. Laſſet den Aufputz ihre HauptBe
ſchaftigung und furnehmſte Sorge ſeyn. Jſt ſie
ſchon, ſo mußt ihr ſie ſo zierlich aufputzen, als eß
euch moglich iſt, ihr mußt ſie ſchmucken einig und

allein um bewundert zu werden, und um einen

B 3 jeden,
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nes Bind, ſuſſer Engel, Prinzeßin,ac. zu
nennen; ſie wird ſich durch ihr lachlen bezaubern
laſſen; wenig denckend, daß ihrHertz vollerGal
le und Bitterkeit iſt. Man muß beobachten, daß
ſie bey ihrer Mamma aufgezogen werde, und
nicht mit denen Bedienten gemein werde; ſie
mochte hiedurch lernen niedertrachtig dencken,
und dabey fur freymuthig und leutſelig angeſe—
hen werden, welches meiner Abſicht ihrerAufer
ziehung gerade entgegen ſtunde, welche dahin
gehet, ſie zu lehren die Niedrigen zu verſchma
hen und ihnen boſes nachzureden, und ſie vor
nothwendige Thiere anzuſehen, die nur darum
hier ſeyn, ihr zu gehorchen. Jhr moget ſie wohl
in eine Schule an die Koſt geben. Die meiſten
derſelben ſind mit meinen Pflanzen angefullet.
Sie wird allda lernen auf eine freche Weiſe
dencken, reden, und thun; anbey Stoltz und an
gezwungenes Weſen. Kauffet ihr eine Men
ge Spielgezeug, Zierrathen und anderes nichts
wurdiges, auf daß ihre gantze Zeit hiedurch hin
weg genommen, und ſie von edleren Geſchafften
abgehalten werde. Es giebt einige Eltern, wel
che eine haſſenswurdige Gewohnheit an ſich ha
ben; ſie bringen ihren Kindern, um wie ſie ſa
gen, deren Erziehung vollkommen zu machen, ei
nen Geſchmack fur die gereinigte Gelehrſamkeit
bey; ſie trachten ihnen die erſten Anfange der
nutzlichſten Wiſſenſchaften beyzubringen; ſie
uberzeugen dieſelben, daß eine ſittſame und voll
ſtandige Auffuhrung bey jedermann Beyfall ge

winnet;
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winnet; ſie unterrichten dieſelben in denen ver
ſchiedenen Theilen der Hauswirthſchafft, wel
ches ihnen in ihrem ubrigen Leben hochſt nutzlich
ſeyn wird; und ſie machen dieſelben ſo furſichtig
in ihrer Auffuhrung, als es ihr junger Verſtand
zugeben will. Dieſes, ſage ich, iſt die Art ver
ſchiedener Eltern, welche mir nicht ſo viele Dien
ſte leiſten, als ich es gerne ſehen mochte; Beob
achtet ihr aber das Gegentheil. Haltet die feu—
rigeJugend nicht zuruck in ihrer unumſchranck
ten Fluchtigkeit. Leidet nicht, daß euere Toch
ter die geringſte Arbeit verrichte, aus Furcht ihre
weiſſe Hande zu beſudeln. Beſtarcket ſie in ih
rer Begierde nach ſchonen Kleidern, und ſparet,
ſo viel es euch moglich iſt, keine Unkoſten, dieſel
be ſo prachtig zu ſchmucken, oder noch prachtiger,
als andere die mehrers ſind als ſie; Alſo werdet
ihr ſie zu einem Abgott machen, und ſie wird,
wie ich es wunſche, in was fur einen kunftigen
Stand ſie auch kommen mag,etwas blos nichts
bedeutendes ſeyn, zu nichts anders tuchtig, als
herum zu ſchwanzen, Fabeln zu erdichten, und
durchgehends Aergerniß zu geben. Jhr konnet
ſie, wenn ſie erwachſener iſt, in die TanzSchule
ſchicken: dieſe Oerter ſind zuZeiten fur mich von
groſſem Nutzen, indem ſie die Sitten des jungen
Frauenzimmers verderben, welche ſich dorthin
begeben. Jch will ſie nun der Sorge eines mei
ner Geiſter uberlaſſen, deſſen Unterricht ihr in
dem letzten Abſchnitt finden werdet.

B4
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Zweyter Abſchnitt.

Anweiſung an die Jugend.
1 J

9o odhian, mein Kind, laſſe mich dich bey der

&*88
ge der Bosheit, des Neides, der Untreu und der

Hand leiten durch die verborgene We

Undanckbarkeit; wie auch durch die offenen
Straſſen des Hochmuths, der Ruchloſigkeit,
des Schwelgens, der Gewaltthatiakeit, derZu—
ſammenrottirungen, und des Aufruhrs.

Jch ermahne dich alle gebuhrende Aufmerck
ſamkeit auf meine Gebote zu haben, und zu thun
was ich dir befehle; laſſe dich niemalen einneh
men durch die angemaßte Schonheit der Tu
gend, und verachte das Beiſſen deines Ge
wiſſens.

Du haſt allbereit zwolff oder dreyzehn Jahr
gelebt, und biſt folglich zu alt unter derZucht dei
ner Eltern zu ſtehen, inſonderheit wenn ſie trach

ten, dich in deinem frechen Lauf einzuhalten;
denn ſie konnten dich vielleicht mit der Zeit bere
den, dich von demſelben abzukehren, und folglich
wurdeſt du dich auch von mir, deinem holliſchen
Jater, abwenden. Nein, habe nicht die ge—
ringſte Aeht auf das ſo ſie dir ſagen, folge deinen
eigenen Neigungen und dem Trieb deines ſund

lichen Hertzens. Fuhro dir zu Gemuth die Be
lohnungen, wetche ich dir verſpreche, ſo du mei

nen Geboten nachlebeſt; ſie beſtehen, auf das
allerwenigſte, in einem Leben voller Luſt und

Freu
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cos (25) 860 1Freude, und in Zufriedenſtellung aller deiner Jſinnlichen Geluſten und Begierden; was das uu
Bunftige betrift, ſchlage es in den Wind, oder ea
uberlaſſe es der traurigen Schwermuth. O! eees
daß ich dir die freudensvolle Bahn genugſam uulaunus

anpreiſen konnte, damit du dein Leben unbe
J

bachtſam durchlieffeſt, bis du das Ende deſſel 2

ben erreicheſt; alsdenn ſturtze ich dich uberHals
und Kopff in die auserleſenſten Ergotzlichkeiten
meines Reiches. Hore jene nicht, welche dir ere
ſolches beſchreiben als ein Weinen, Heulen undZahnknirſchen. Jch ſage dir, ſtelle dieſen c)a
ſchreckhafften Erzahlungen keinen Glauben bey;
ſo du aber wahrnehmen ſollteſt, daß dieſelben ei-
nen indruck in dein Hertz machen, ſo dencke bey i

dir ſelbſten, weilen du annoch eine groſſe Anzahl
von Jahren zu leben hatteſt, ſo konneſt du dir
was zu gute thun laſſen, eſſen, trincken und dich 1

in den altern Jahren zu bereuen und ihnen ab udfreuen; es werde Zeit genug ſeyn deine Sunden

zuſagen. Warum ſollteſt du deine jungen Tagge
jJ

zubringen in Ausubung wahnſichtiger und be—

41
ſchwerlicher Pflichten der Religion und der bur p
gerlichen Tugenden; laſſe diejenigen, deren
ſchwermuthige Beſchaffenheit es erheiſchet, ih 41
re Gluckſeligkeit in demjenigen. Vergnugen ſu
chen, welches aus einem aufrechtenGemuth her
flieſſet. Jſt es wahrſcheinlich, daß dein Schopf

fer in dir ſollte Leidenſchafften und Geluſte ge
ſchaffen haben, und die Welt mit ſolchen Din

gen erfullet, die zu Stillung derſelben bequem
ſind, und dir anbey den Gebrauch derſelben

ĩB5 verſa
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verſagen? Oder kann dieſes der Gebrauch der
ſelben genennet werden, welches durch die aus
druckliche Gebote derKlugheit und derReligion
eingeſchrancket wird. Laß dieſe kriechende
Sterbliche, die keinen Geſchmack haben, der
Freuden und des Prachts dieſer Welt, deren
niedriger Ehrgeitz nur dahin gehet, fur einen
kunfftigen Stand beſorgt zu ſeyn, laß dieſe
Wahndwitzigen, ſage ich, ſich ſelbſten in engen

Grentzen der Nuchterheit, der Maßigkeit, der
Keuſchheit c. einſchrancken, du aber, deſſen all
zeit beſchaftigtem Geiſt eine ſolche Beugung
zuwider iſt, uberſpringe dieſe engen Grentzen,
durchlauffe alle die freudigbezaubernde Auf
tritte, welche hier vor dir ſeyn, und beluſtige dich

nach deiner Gemachlichkeit, ohne Sorge und
Furcht.

Jch gebe dir nun verſchiedene Anweiſungen,
wie du dich in ſonderbaren Fallen zu verhal
ten haſt; Geheſt du in die Schule, ſo thue es
darum, Beſchaftigungen fur deine Boswille
Beſchaffenheit zu ninden, nicht aber was nutz
liches zu lernen; Lege den gantzen Vorrath
deines Stolzes, und deiner boſen Natur an
den Tag, und ſuche denſelben auszubreiten;
Verachte alle deine Mitſchuler, welche von
Geburt und Glucke geringer ſind als du, und
haſſe diejenigen, deren Gaben die deinen uber
treffen, die durch Fleiß im Lernen die Gunſt
des Lehrmeiſters erworben haben, und durch
Hoflichkeit und Gutmuthigkeit die Liebe ihrer
Geferten gewonnen; Nimm alle deine kleine

ver
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verderbliche Kunſte, in denen du ein Meiſter
biſt, zu Hulffe, ihren guten Namen bey jeder
mann anzuſchwarzen; erdichte falſches Zeugniß
wider ſie; ſpanne alle Krafte deines Geiſtes
an, zu ihrem Nachtheil, und verdrehe alle ih—
re Handlungen. Erwecke Streit und Zanck
in der Schule, und wigele einen Schuler ge
gen den andern auf. Spinne Verſchworun
gen an gegen den Lehrmeiſter, und wenn er
dich deines ſchlimmen Verhaltens wegen ſtraf
fen ſollte, ſo ruhe nicht bis du dich auf eine
oder die andere Weis an ihm gerochen haſt.

Wirſt du dieſe Dinge thun, ſo biſt du im
Kleinen eine wahre Abſchilderung von mir.
Jndem du mit deinen Gefehrten ſpieleſt, ſo ge
brauche dich aller deiner Liſt, ſie zu betrugen;
Trage kein Bedencken, alles zu ſagen, ſo dir
nutzlich ſeyn kan, es mag gleich wahr oder falſch

ſeyn, es liegt nichts daran, wenn du nur deine
Abſicht erhalteſt; Spare weder Schwur noch
Eide, um jedermann dasjenige glauben zu ma
chen, ſo du ſageſt; laſſe nicht die geringſte Be
leidigung vorbey, ohne deinen Beleidiger von
gantzem Hertzen zu verfluchen; alſo wirſt du
ein vollkommener Boßwicht ſeyn; EineEigen
ſchafft von der groſten Wurde, beo der Schö—
nen Welt. Ervweiſet dir jemand einen guten
Dienſt, ſo laſſe es vergeſſen ſeyn, ehe der Tag
voruber iſt, und vergilt ſolches mit einem Un—
recht; ſollte es aber jemalen geſchehen, oaß du
einem andern einen Gefallen thuſt, ob es gleich
um deines eigenen Vortheils oder Ehre willen

ge
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geſchehen iſt, ſo verſaume keine Gelegenheit ihm
ſolches vorzuhalten.

Sollte ſich ein Nachbar bey deinem Vater
oder Lehrmeiſter wegen einigem Schaden be—
klagen, ſo du ihm gethan haſt, und wurdeſt du
dafur geſtrafet werden, ſo zweifle ich nicht, die
ſes wird deinen Zorn auf das Hochſte bringen;
gieb deinem Geiſte keine Ruh, ſondern dencke
Tag und Nacht, bis du ein Mittel ausgefun
den haſt, eine volle Rache zu erhalten; ſpiele
ihm die niedertrachtigſten und ſchlimmſten
Streiche, welche Haß und Bosheit ausfinden
kann. Seye du ein fleißiger Nachahmer eines
meiner Hauptkennzeichen, welches darinnen be
ſtehet, vaß man einen angebohrnen Abſcheu hat
von Ordnung, Schonheit und Nettigkeit; wen
de alles an, ſo in deiner Macht ſtehet, auch den
Schein davon auszurotten, zufolge dieſer teuf
liſchen Beſchaffenheit, wenn du auf dem Lande
biſt, tritt Garten und Felder zu Grunde; es
wird dir und deinen Gefehrten unvergleichlich
dienlich ſeyn, darinnen zu ſpielen. Es hat
nichts zu bedeuten, wie vielen Saamen ihr jer
tretet oder verwuſtet; je mehr je beſſer. Ge
wohne dich Schadenfroh zu werden, und dich
deſſen zu ruhmen; ſiehe es an als eine Gattung
eines Heldenmuths: denn gewiß viele
unter denen, welche hlerinnen ſich einen Namen
gemacht, haben ſich deſſen allein zu ruhmen
Jhr edelſter Ruhm beſtehet in Blutvergieſſen

und alle Art Verwuſtungen.--Sehne dich
nach einer ſolchen glorwurdigen Beſchaffenheit.

Wenn
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bene Art beleidiget haſt, dadurch auf einige
Weiſe empfindlich werden, ſo geſtehe nicht, daß
du was laſterhaftes gethan haſt, bitte nicht um
Verzeihung, und thue nicht das Geringſte, um
dieſe Beleidigung wieder gut zu machen; Ver
mehre ſie vielmehr durch betrualiche Reden und
durch Wiederhohlung dieſes Fehlers; befleiſſe
dich einen jeden Grund der Anklage ehender zu

vermehren als zu vermindern. Verabſcheue
alles, ſo denen Menſchen nutzlich iſt, und reute
es aus, wenn du Gelegenheit dazu haſt. Reiſ—
ſe junge Baume und Hage aus, zerſtohre die
Garten; Zerbrich die Naſte der alten Bau
me oder beraube die neulich gepflantzten ihrer
Rinden; Ziehe die neugeſetzten Hage aus, und
thue ein gleiches mit jungen Baumen; Ziehe
denen altern die Rinden ab, auf daß ſie ver—
derben, oder reiſſe deren Naſte ſammt denen
Fruchten hinnunder; beraube die Garten; ver
giffte die Fiſch-Teiche; verſtopffe Quellen
oder Brunnen, und ſeye allezeit fertig den
Nachbarn allen erſinnlichen Verdruß anzu—
thun. Verderbe alles das, daran andere eine
unſchuldige Freude haben. Hat ein benach—
barter Edelmann oder Herr ſeinen Park oder
ſeine Garten mit Statuen, Bildſaulen, Obe
lisken oder Luſthauſern ausgezieret, ſo bediene
dich einer jeden Gelegenheit, dieſelben in Un
vrdnung zu bringen. Aſt etwas darunter
uberaus ſelten, von dem Beſitzer hochgehalten

und eine Bewunderung der Anſchauenden, ſo

ſeye
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nicht mehrerer erlaubter Freude dienet, und da
mit der Eigenthumer deſſelben hiedurch ange
reitzet werde zu wuten, alles zu verfluchen und
alle ſeine Neben-Menſchen zu haſſen.

Befindeſt du dich in der Stadt,ſo laſſe Merck
male deiner zerſtoreriſchen Neigung ſehen, an
allen offentlichen und ſchonen Gebauden der
ſelben; ſchlage Stucker von deren Eck-Stei
nen, bewirff ſie mit Koth, oder gebrauche dich
anderer Mittel ihnen ihre gute Geſtalt zu be—
nehmen. Cs verdrußt mich etwas anſehnli
ches und wohlgeſtaltetes zu ſehen; dieſes gehet
meiner Gluckſeeligkeit zu nahe; gewohne dich

hierinnen einen gleichen Sinn mit mir zu ha—
ben. Freue dich, wenn du eine neue Schilde
rey ſieheſt, damit du ſie uber und uber beſudeln
kanſt; Laſſe deine alles -verderbende Hand
nicht eine einige Nacht ruhen, ohne ſich an neu
ausgezierte Hauſer, fein ausgearbeitete Ge
gegitter, friſch gemahlte Thore oder Fenſter zu
wagen. Jch bin fur Freuden auſſer mir, wenn ich
in dieſer Stadt ſo oftere Proben ſehe einer recht
teufliſchen Geſinntheit, wenn du alſo ein ge
ſchworner Feind alles desjenigen biſt, ſo nur
immer Anſtandiges ſeyn kan, ſo wirſt du mei
ne ſonderbare Gewogenheit gewinnen.

Jch will mir nun vorſtellen, du ſeyeſt funffze
hen oder ſechzehen Jahr alt, Vielleicht biſt
du der Sohn eines Edelmanns oder eines wohl
bemittelten Herrn, iſt dem alſo, ſo iſt kein Zwei
fel, du wirſt auf diellniverſitat geſendet werden,

einen
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einen Ort, welcher durch meine Kunſte meiner
Sache ſehr groſſen Vortheil gebracht hat. Es
ſind viele junge Leute dahin gezogen, mit einem
guten Furhaben, ſich einen Schatz nutzlicher
Wiſſenſchaften zu ſammlen, und ſich ein tu—
gendhaftes Betragen anzugewohnen; ſie blei
ben aber ſo fern, dieſes ihr Vorhaben auszu
fuhren, daß ich ſie durch die Menge meiner Un
terhandler, welche allda meine Geſchaffte
treiben, zur Ausubung faſt aller Laſter ge—
bracht habe; als der Trunckenheit, der Hure
rey, der Ruchloſigkeit, dem Schworenc. Jch
habe keinen unter allen denjenigen, welche ſchon
taſterhaft dahin gekommen ſind, ohne ſeinen
Verſtand annoch zu verbeſſern, hinweg ziehen
laſſen,ich wende alle Muhe an, daß ſie in ihrer
Bosheit geſtarcket werden, und mache ſie, wenn
es moglich iſt, zehen mahl mehr zu meinen Kin
dern als ſie vorher waren. Du haſt dir nicht
nothig Muhe zu geben, um etwas zu erlernen,
dein Bedienter wird an deiner Stelle dieſe Ar—
beit ſchon verrichten; Es iſt uberdiß fur einen
Herrn wie dubiſt, viel zu niedrig ſich den Kopff
zu verwirren, mit Erlernung derer Sprachen,
der Weltweisheit, der Vernunft, und Rede
Kunſt, tc. abgeſchmackte Thorheiten! Die ſich
nur fur pedantiſche Kopffe ſchicken; bringe dei
nen Abend in Frolichkeit zu, mit emiger deiner
luſtigen Bruder, in deinem oder in ihrem Zim
mer; allda leere einige Flaſchen mit Wein, und

eine oder zwo Schaalen mit Puntſch, trincke
auf die Geſundheit einiger beruffenen Scho

nen;
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nen; berauſche dich, und bey vollen Glaſern
fluche dem Konig, trinck auf die Geſundheit und
das Wohlſeyn des Pratendenten, und um drey
oder vier Uhr des Morgens trummle zu Bet
te. Wenn du des Morgens, ehe du aufgeſtan
den biſt, die Gebet-Glocke horeſt, ſo ziehe nur
deinen weiten Rock; deine Strümpffe und
Pantoffel an, gehe hinunter, und wenn das Ge
bet voruüber, ſo gehe wieder zu Bette; dein Be—

dienter wird das ubrige alles beſorgen. Du
kanſt zu Zeiten eine Parthey machen, um des
Abendbs auf der Straſſen dein Heyl zu verſu
chen; verkleide dich, ſchlage die Manner nie
der, nimm die Weiber mitGewalt hinweg, ver
greiffe dich an Kindern, und hinterlaſſe alles in
Verwuſtung; halte dich zu liederlichen Weibs
bildern, da du dir die faule Seuche zuziehen,
und daran du aus Mangel der Arzney-Mitteln
vielleicht ſterben wirſt; was hat es zu bedeu
ten; du wirſt bey mir deine Wohnung nur ein
wenig ehender beziehen; Sollteſt du dir dieſe
Kranckheit etwan nicht zuziehen, ſo wird deine
unordentliche Lebens-Art dich vielleicht in kur
zem todten, ſo daß es doch nicht lange anſtehen
wird, bis ich deiner Geſellſchafft in meinen hol
liſchen Gegenden genieſſen werde; Dieſes mag
aber ſeyn wie es will, wenn du jener Lebens-Art
nachkommeſt, welche ich fur dich in deinen jun—
gen Jahren auserſehen habe, ſo werde ich nicht
Gefahr lauffen dich zu verlieren, wenn du alter
worden; deine Ruchloſigkeit wird zunehmen,
je nachdem ſich deine Tage vermehren: und du

wirſt
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wirſt wahrſcheinlicher Weiſe andere auf deine

Bahn fuhren; alsdenn wird dein End-Urtheil

deſto ſcharfer ſeyn.
Vielleicht kommſt du als ein maßiger, tugend—

hafter Jungling auf die Univerſitat; iſt dieſes,
ſo mußich zuerſt mit dir ſehr glimpfiüch verfah—
ren, und dich von Staffelzu Staffel auf den
breiten Weg leiten. Jch zweifle nicht, du wirſt
erſtaunen und erzittern, weun du eine ſo ausge—
laſſene Lebens-Art ſieheſt, an einem Ort, vor
welchem du vorher die groſte Ehrerbietung hat—
teſt: wenn du aber eine Weile dort geweſen biſt,

und mit andern, die ſich allda befinden in beſſere
Bekanntſchafft gekommen, ſo wird deine Ver—
wunderung nach und nach abnehmen; und da
ſich an ſolchem Ort viele Perſonen befindeñ, wel

che ich aufmuntere, alle ihre Kraffte anzuwenden
und es fur ihregroſte Ehre zu halten, die uner
fahrne und unſchuldige Jugend von dem guten
Wege zu ſeiten, ſo zweifle ich keines weges ſie
werden dich durch ihre Kunſte und angenom̃ene
Gutmutigkeit erſtlich zu einer Geringhaltung
der Religion, und denn gar zur vollkommenen

Abſchworung derſelben bringen, ſie werden dich
niemals verlaſſen, bis du alles dein Geld durch

gebracht haſt, und dich ſelbſten in Schulden ge
ſetzet; Alsdenn werden ſie dir den Rucken keh
ren, und du kanſt in das Gefangniß wandern;
weñ du dich nicht heimlich kanſt hinweg ſtehlen,
oder andere unerlaubte Mittel ausfinden, dir

Geld zuverſchaffen, um deine Glaubiger zu be—

ſw

friedigen; Alſo wirſt du das Verderben uber

C dich
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dich bringen. Geſetzt, du konnteſt alle dieſe
Schwierigkeiten uberwinden, und du kommeſt
von der Univerſitat als ein Feuer-heiſſer Boſe
wicht 22 die Welt liegt bevor dir, ſetze dei—
ner Ausgelaſſenheit keine Schrancken; eyle zu
dem Genuß alles deſſen, ſo dein Hertz wun
ſchet, ohne zu gedencken, was daraus werden
wird: gehe zu Pferdrennen und Hahnengefech
ten, beſuche die Wirthshauſer, Spielhauſer,
Balle, Opera und Maskeraden; Welches
alles PflanzSchulen ſind des Laſters und der
Thorheit; verfuhre die Jungfrauen durch
glatte Worte und ſchone Verheiſſungen, bis
ſie dir zu Willen werden; und wenn ihre Eh—
re verletzet iſt, ſo uberlane ſie dem Mangel
und Elend; habe keine Acht auf ihre Vornel
lungen, ſondern thue deiner unerſattlichen Be
gierde ein Genugen, welche du nach ſo oftma
ligen Abwechslungen deinerLuſten hatteſt, ruh—
me dich deſſen, und prange bey deinen Gefehrten
mit der Menge der jungen Madgen, welche du in

das Verderben geſturtzet haſt; Gehe nicht in
dich ſelbſten, wenn ich dir ſage, was fur
ſchreckliche Dinge ich ausruſten werde zur Be
lohnung deines ſchwartzen Verbrechens: Die
Schuld aller deren, welche du in das Verder
ben geſturtzet haſt, wird auf deinen Kopff fal
len. Laſſe dich aber dieſe Gedancken nicht
anfechten, ſchmeichle dir ſelbſten mit der Hoff
nung, dich noch viele Jahre hindurch ſo leitht
fertig zu ergotzen, ehe du an das Ende deiner
Tagen gelangeſt; warme dich in dem Son

nen
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nenſchein deines Lebens; erfreue dich uber das
Ungluck deines Nachſten; unterdrucke die Ar—
men und Schwachen; Sey grauſam gegen dei
ne Bedienten, und hart gegen deine Untertha—
nen, ſo du deren haſt; Sey unerbittlich bey
dem Geſchrey der Angefochtenen, und verban—
ne alles Mitleiden aus deiner Vruſtz Ver—
achte deinen Freund, wenn es dir Nutzen brin
get; und endlich,ziehe die Religion insGeſpott,
und mache die Frommen zum Gelachter; Be
fleiſſe dich die Gebote und Lehren derſelben ver—
haßt zu machen, und laſtere dasjenige Weſen,
vor welchem ich erzittere, wenn ich an daſſel—
be gedencke. Haſt du es ſo weit gebracht, ſo
bin ich deiner verſichert; vielleicht bemachti—
gen ſich deiner auf dem Tod-Bette verſchiedene
traurige und ſchreckhafte Vorſtellungen, es wer
den aber nur Vorſpiele ſeyn deſſen, ſo du in Zu—
kunft leiden wirſt; allein wie ſollteſt du dich um
deine kunfftige Gluckſeeligkeit bekummern?
Dieſes iſt gantz aus der Mode; Es iſt genug
fur dich, wenn man nach deinem Tod in denen

offentlichen Zeitungen lieſet, daß auf dieſen
oder dieſen Tag dein Korper ſeye aus der Stadt
gefuhret und bey groſſem LeichenGeprange
beerdiget worden; und aus vorzuglicher Be—
trachtung der funff Schilling, wird man dir alle
guten Eigenſchafften zuſchreiben, wie du es hat—
teſt wunſchen konnen, oder verdienet halteſt,
wenn du auch noch ſo gut geweſen wareſt; ver—
giß aber nicht, wenn du deinem Ende nahe
biſt, und dein Haab und Gut bey deinen uner—

C a laub
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laubten Ergotzlichkeiten nicht gantz und gar
durchgebracht haſt, die Bande der Blutsfreund
ſchafft zu zerreiſſen, und mit Hindanſetzung
deiner ſo vielen und nothdurftigen Verwand
ten. Ueberlaſſe alles, was du haſt, einem Spi
tal zu Unterhaltung A-r Weibern oder
H22en Kindern; alsdenn wirſt du den
Ruhm davon tragen, ein Beyſpiel zu einer
wurdigen Tachahmung geſetzet zu haben.

Jch gehe nun zurucke, um denjenigen jungen
Leuten, welche zu einem niederern Auftritt die
ſes Lebens gebohren ſind, einige Lehren zu.geben.

222 Vielleicht, mein Sohn, muſt du ein Hand
werck lernen; es iſt wahrſcheinlich, daß du da
zu als ein ehrlicher und beſcheidener Knab ge—
kommen, weder allzu tugendhaft, noch allzu la
ſterhaft; ohne Zweifel gab dir dein Vater, bey
dem Eintritt in deine Lehre, eine Menge guter
Ermahnungen, als: Sey fleißig in deiner
Arbeit; nimm den Nutzen deines Meiſters
ſo wohl in acht, als ob es dein eigener wa
re, fuhre dich in deinem haus eingezogen
auf; ertrage die Schwachheiten deines
Meiſters mit Gedult, und laſſe es deine
furnehmſte Sorge ſeyn ihm zu gefallen;
bringe den Abend wohl zu, und hute dich
vor boſer Geſellſchaft; rede niemalen in
Geſellſchafft von dem, ſo in deines MNei
ſters Hauſe vorgehet, oder was darinnen
geſchaffen wird, nicht einmal bey deinem
allerliebſten Freund, denn du weiſt nicht,
wie viel Nachtheil ſolches deinem Meiſter

brin
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ein alter Bekannter oder ein neu-erworbener
Freund deine Geſellſchafft ausbitten, und du
muſt deinen Meiſter erſuchen, daß er dir ver—
gonne eine Stunde mit ihm zuzubringen; die—
weil er eine gutmutige Seele iſt, ſo kanſt du nicht
ehender von ihm wegkommen, bis die direrlaub
te Zeit doppelt verfloſſen, und du kanſt zu dei
ner Eatſchuldigung dem Meiſter ſagen; er ſeye
ein ſonderbarer Freund von dir, und habe dich
inſtandig gebeten, langer bey ihm zu bleiben;
Den nachſten Tag, wenn er wieder zu dir
kommt, iſt vielleicht dein Meiſter nicht zu Haus;
Er wird dich bitten mit ihm zu gehen, um ein
Glas mit Wein zu trincken, und er wird dich
verſichern, daß es werde gethan ſeyn, ehe dein
Meiſter zuruck kommt; ich weiß, du wirſt ihm
Einwurffe daruber machen, ich will ihm aber
ſchon die Grunde in den Mund legen, dich ei
nes andern zu bereden; er wird dir ſagen:
Jch weiß, du biſt nicht ſo ein eingeſchranck
ter Berl, daß du nicht fur eine Viertel
ſtunde mit deinem Freund ausgehen darfſt;
wir werden nicht uber zwo oder drey Mi
nuten weg ſeyn; ich wollte fur keinen
Meiſter in der Welt alſo in meinerWerck
ſtatte eingeſperret ſeyn, als du biſt. Jch
werde ihm dieſe und andere dergleichen Reden
eingeben. um dir von Zeit zu Zeit ſolche ver
derbliche Gedancken in den Kopff zu bringen,
und du wirſt dir daher einbilden, du ſeyeſt
bisher nichts als ein Sclave geweſen, der
auch der gemeinſten Freude dieſes Lebens be

raubet
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raubet iſt; Er wird dir behulflich ſeyn einige
andere Gefehrten auszufinden, die ihm gleich
ſind, liederliche, eitele, und ausgelaſſene junge
Purſche; mit dieſen muſt du dann und wann
einen Abend zubringen, in unſchuldigen Freu—
den, wie du es nennen wirſt; ich will aber ſchon
zuſehen, daß dieſes nicht lange Zeit daure, denn
zur Zeit, wenn ſie am allerluſtigſten ſind, werden
ſie die Schrancken der Maßigkeit ubertreten,
und du wirſt nicht ein guter Freund ſeyn, ſo
du nicht ein gleiches thuſt; alſo wirſt du mit
einem vom ſtarcken Getrancke beſchwerten
Kopffe nacher Haus kommen. Sie werden
dich zu Zeiten in ein leichtfertiges Haus fuhren,
und furgeben, daß ſie es nur um Frolichkeit wil
len thun; dieſes aber werden ſie ſo lang wieder
hohlen. bis du durch ihre Stichel-Reden und
durch die eifrigen Liebkoſungen jener holliſchen
Creaturen, welche dieſe Hauſer bewohnen, ver

leeitet, deine Unſchuld verliereſt, und dieſe Art von
Beluſtigungen lieb gewinneſt. Da man nur
einen ſo kleinen und leichten Schritt zu thun
hat von der Trunckenheit in die Gottloſigkeit,
Fluchen und Schworen zu gelangen, ſo dorf
fen dich deine Gefehrten nur zu dem erſteren
Laſter anfuhren, und du wirſt die letztern in
kurtzer Zeit erlernen; denn ſo du im Eiferbiſt,
wie iſt es fur dich moglich, die Groſſe deſſel
ben zu verſtehen zu geben, ohne die Urſach davon
zu verwunſchen und zu verfluchen; oder wie

anſt du dir einbilden, uber etwas, ſo du ſa
geſt, Glauben zu finden, (inſonderheit wenn

C. a4 es
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c8 (ao) oes etwas fremdes und auſſerordentliches iſt,
ohne ſolches mit einem Eid zu bekraftigen;
uberdiß, ſtehet es artig, und iſt ſehr nach dem
heutigen Geſchmacke, ſeiner Rede eine Be
theurung einflieſſen zu laſſen, es giebt ſolches
einer Unterredung eine ungemeine Anmuth,
warum ſollteſt du es denn nicht auch thun dorf
fen, ſowohl als deine Bekannte; was dir aber
daran noch am beſten gefallet, iſt, daß ſolches.

was ſo mannliches anzeiget; o ich weiß, du
mochteſt gern vor einen Mann angeſehen wer
den! Und dieſe Begierde machet, daß du dei
nen erwachſenen Gefehrten alles nachmacheſt;
ich meyne nur was ſchlimm iſt. Halte dich
zu ihnen, wenn ſie des Sonntags willens ſind
ſich zu erluſtigen; denn ſo du die gantze Woche
durch bey deiner Arbeit ſitzeſt, ſo kanſt du die—
ſen Tag fur dich haben. Alſowirſt du bey Ver.
ſaumung des Kirchengehens, und des Leſens der

Bibel den wahren Begriff von der Buſſe ver
lieren, und ich werde dich deſto gewiſſer unter.
meine Macht bekommen. Da dejne Ausga
ben, wenn du obangefuhrte Lebensart fortfuh

reſt, hoher ſteigen werden, als es dein Beutel
beſtreiten mag, ſo ſinne auf Mittel, Geld zu
bekommen, ijmdeine Aubsſchiweiffung fortie-
ben zu konnetjze wie kan dieies anderſt ge
ichehen, ala wenn du deinem Meiſter heimlich
Geld wegnilnmeſt, oder andere Sachen, welche

du zu Geld inachen kanſt; ja ſo muß
zs ſeyn-dieſes iſt der einige Weg deiner ge—
genwartigen dringenden Nothdurft zu. Hulffe zu

kom



cos (ar) 86kommen; (ich will Sorge tragen, daß du nicht
auf den Gedancken falleſt, deine Ausgaben em
zuſchranken) du kanſt dir anbey ſelbſten eine

Entſchuldigung erdichten, welche dich immer
mehr verſtricken wird, ſollte dein Meiſter je et
was von deinen Betrugereyen gemerckei haben;
ſage bey dir ſelbſten, Jch will meinen Uſeiſter
nicht umſonſt verdachtig ſeyn; es iſt beß—
ſer ich thue es wirklich, und habe den Nu
tzen davon, als daß mein Meiſter ohne
Urſach alſo von mir dencket. Haſt du dir auf
dieſe Weije Hüuffs-Gelder verſchaffet, ſo
ſchwarme, haſeliere, ſpiel und trinck bis alles
verthan iſt, und denn wende dich wieder zu
deinen bewahrten Mitteln, dieſen Mangel zu
erſetzen. O wie wird ſich meine Freude ver—
mehren, wenn ich dich alſo ſehe uber Hals und
Kopf indas erbige Verderben rennen, und deine
unſterbliche Seele, um weniger Jahren, eder
vielleichtnur Monaten, Freude willen dahin
geben! Jch muß ſelbſten meine teufliſche Kun
ſte bewundern, vermittelſt welcher ich ſo leicht
lich die Sterblichen zur Ausubung ſolcher
Dinge verleiten kan, die ihrem wahren Nu—
tzen und Gluckſeeligkeit ſo gerade entgegen ſte

hen, und welches ſie ſelbſten deutlich einſehen
wurden, wenn ſie nur ihre Augen offnen woll
ten. Jch frolocke uber dieſe meine teufliſche
Behendigkeit, und ruhme mich meiner ſo un—
umſchrankten Macht uber einen ſo grogen Theil
des menſchlichen Geſchlechts,2ich komme aber
wieder auf dich, mein Sohn.-Dau wirſt

C5 dieſe
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dieſe Lebensart nicht lange Zeit fortfuhren kon
nen, ehe dein Meiſter was davon mercket;
wurde er dir daruber auch nur den gelindeſten
Werweis geben, ſo gieb ihm eine trotzige Ant
wort; vermenge deine Reden zu ihm mitUn—
verſchamtheit und Lugen; alſo muſt du deine
Laſter haufen, und ſie immer verhaßter ma—
chen. Es kan ſeyn, daß dein Vater einen ſei
ner Freunde anſpricht mit dir zu reden, und
vielleicht wird es ein Ehrwurdiger ſeyn, welcher
dich vermuthlich alſs anreden wird: Jun
ger Menſch, die Hochachtung, welche ich
fur euren Vater habe, erfordert, daß ich
auch fur ſeinen Sohn bekummert ſeye,
wenn ich ſehe, daß er die Bahn der Cu—
gend, der Ehrbarkeit und der Aufrichtig—
keit verlaſſet, und ſich ſeinen niedrigen
ſinulichen Luſten und Begierden ſo ſehr
ergiebet; habt ihr das gute Beyſpiel eue
res Vaters ſo bald aus den Augen ge
ſchlagen, und alle die Ermahnungen, ſo er
euch gegeben vergeſſen? Erwaget bey euch
ſelbſten das Vergnugen, welches ihr von ei
nem unordentlichen Leben einerndten kön—
net, und ſchet alsdeñ, ob es demjenigen, wel
ches naturlicher weiſe aus aufrechtein Ge
muth und Sitten herflieſſet, den Ausſchlag
geben werde; wird euch jenes den Verluſt
der Gewogenheit und des Schutzes eue—
rer Freunden und wurdigen Bekannten

erſetzen? oder konnet ihr unter allen eue
ren bubiſchen Gefehrten einen einigen

finden,
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J 2fur euch dasjenige thun wird, was ſie ge

than haben, oder gethan hatten? Folctet J
nicht Eckel auf Schwelgerey und Aus—ſchweiffung auf zerſtreute Gedancken? J
Warum wahlet ihr denn dieſe lieber als
die Freude und das Vergnugen, welchesderjenige im Ueberfluß genieſſet, der ſein e
Gewiſſen zum Zeugen hat, daß er ſeine
pflicht beobachtet habe, gegen GOtt und
ſeinen Nachſten? Wie konnet ihr ſo ver ſ un
ſtockt ſeyn, Muhe, Unruh, eine zerruttete an
Leibes Beſchaffenheit und einen plotzlichen
Tod, welches die nothwendige Folgen der J

Unmaßigkeit ſind, der Geſundheit, der Ge d
machlichkeit und dem langen Leben furzuziehen, welches gemeiniglich auf diejenigen J
wartet, welche einen maßigen Gebrauchihren Ergdotzlichkeiten machen? Jſt J r
die ausgelaſſene Wuth der Buben und lo
ſer Weiber, dem Umgange weiſer und klu l

dem Mißbrauch des Namens, desjenigen 1
ger Manner furzuziehen? Es iſt gantz 1
widerſinnig, daß ihr euere Luſt ſuchet in 111

Tag lebet. Wurde ſich nicht beſſer fur J 7Weſens, das euer beſter GOutthater iſt, iut
und durch deſſen Gute ihr bis auf dieſen

euch ſchicken, denſelben nach allem euerenVermogen zu ehren und zu lieben, fur ſeine J
unaufhorliche Freundlichkeit gegen euch; u
ſolltet ihr nicht die groſte Ehrfurcht fur A cu

euch
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euch um aller der Beleidigungen willen,
die ihr ihm erweiſet, nicht nur ſtraffen
kan, ſondern es gewiß thun wird, wenn
ihr nicht Buſſe thut und euch beſſeret?-—
Oeffnet eure Augen und ſehet den Ab—
grund, welcher ſeinen Rachen weit auf
ſperret, euch zu verſchlingen, wenn ihr auf
enerem Wege fortwandelt. Erzittert ob
eueren verruchten Gefehrten; fliehet von
den Thuren der Leichtfertigen Hauſer;
habt Ehrerbierung fur den Ramen Got
res; ſeyd fleißig in euerem Beruf, denn hie
durch werdet ihr unzahlichen Fallſtricken
entgehen; ruffet alle euere Krafte zuchul e,
euere gegenwartigen Ketten zuzerbrechen,
es wird vielleicht eine harte Arbeit ſeyn,
welche ihr aber durch einen hertzhaften
Entſchluß vollbringen werdet. Wie groß
wird eueres Vaters Freude ſeyn, wenn er
hoören wird, daß ihr den verderblichen Weg
vorlaſſen habt, auf welchem ihr euch jetzt
befindet, und entſchloſſen ſeyd euch zu beſ
ſern! Jch uberlaſſe euch nun euerer eige—
nen Ueberlegung, und zweifle nicht, ihr
werdet bald den Anfang machen, meinem
Unterricht zu folgen.

Jch will dir nun ſagen, was du bey ſolchen
Anlaſſen bey dir ſelbſten dencken muſt.
Eiteles Geſchwatz! Rleinigkeiten! Glaubt
er daß ich ſeinem geiſtlichen WahnWitz

Beyfall geben werde? Niemand ſoll mich
hindern mich nach meinem eigenen Willen

zu
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44 ucös Caſ5) s0 uuzu erluſtigen; ich will gehen, und ihnennollen

zum Trotz, meinen Lauf behalten. Dieſe —D—Gedancken werd ich dir bey dergleichen Gele— üel
genheiten in den Sinn geben, und hiedurch J Dalle Verſuche zu nichts machen, dich wieder I—
zu gewinnen. Wurdeſt du nach einer ſolchen tea
Vermahnung die Merckmale einer Reuemn dir
empfinden, und ſogar dich zu beſſern den Ent— S
ſchluß nehmen, ſo wird es alles verſchwinden, to
bald du zu einem deinerGefehrten kommeſt: du
wirſt ſchlimmer werden, als du jemals geweſen 4a
biſt, all dein Geld durchbringen, und alsdemi,

J

e

um dem Gefangniß zu entgehen, dich aun die
offentlichen Straſſen wenden, plundern, ſt. h g
len, rauben und morden, bis du deinen Lohn
am Gaitgen empfangeſt, und bey mir wird dar
auf dein Erbtheil ſeyn.

l

Dritter Abſchnitt.
Anweiſungen an diejenigen mei—
ner Schoos- Kinder, deren Sinn

eingenommen iſt von Neid,
Bosheit, Untreu c.

Gan muß erſtaunen, wenn man die Menge
vao des Uebels betrachtet, welches ihr in der
Welt anrichten konnet, ſo ihr alle euere Krafte
daran ſpannet. Da es unmoglich iſt, daß
ihr gluckſeelig ſeyn konnet, wenn ihr obige Ei—

genſchafft an euch habt, ſo laſſet es euere
Pflicht ſeyn, jedermann unglucklich zu machen.

Wenn ihr ſehet, daß Bruder oder Bekannte
in
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in enger Freundſchafft ſtehen, ſo laſſet es euere
Freude ſeyn, deren Bande zu zerreiſſen, und
zwiſchen ihnen Uneinigkeit zu ſtiften; thut ein
gleiches bey Familien, da vorher Friede und
Einigkeit herrſchte, fuhret Verwirrung undGe
zanck ein, wiglet eines gegen den andern auf,
durch betrugeriſche Einſchmeichlungen und Lu
gen. Wenn in einer Geſellſchafft, darinnen
ihr euch befindet, von einer abweſenden Per
ſon ubels geſprochen wird, ſo wendet euer
mogliches an derſelben gute Eigenſchafften zu
verringeren, leget deren Abſichten und Hand
lungen einen widerſinnigen Verſtand bey, ver
groſſert alles, ſo man zu deren Nachtheil herum

traget; verſchweiget, was derſelben nur im ge
ringſten vortheilig ſeyn konnte, und gebt durch
geſchickliche Geſichts Verdrehungen und un
terbrochene Worte zu verſtehen, daß dieſelbe
noch ſchlimmer ſeyen, als ihr ſagen mochtet;
alſo wird ein aufrichtiger, ehrlicher und wohl
ſtehender Handelsmann Vertrauen und Ar
beit verlieren, umgeſtoſſen werden, und nicht
einmal mercken, daß ihm heimliches Gift bey
gebracht worden, noch vielweniger von wem
es gekommen iſt. Betraget euch auf gleiche
Jeiſe gegen euere Verwandte und Bekandte,
ja gegen euern liebſten Freund ſelbſten, ſo ſehr
er ſich auch in euerer Freundſchafft befeſtiget zu
ſeyn glaubet; hat er euch das groſte Freund
ſtuck erwieſen, es hat nichts zu bedeuten, ſchmei

chelt ihm ins Angeſicht, ſo er aber den Rucken
kehret, verwundet ihn; zwar nicht offentlich,

ſondern
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ſondern heimlich, auf daß es ihm unmoglich
wird, ſich zu rachen. D ich liebe dieſe Heün
duckiſchen! ſie ubertreffen faſt mich ſelbſien.

Stohret, ſo es euch moglich iſt, den Frie—
den des gemeinen Weſens; ſchmahet den Ko—
nig, leget ihm alle boſen Eigenſchafſten zu; be—
zeuget euere Abneigung von ihm und ſeiner Re—
gierung; beraubet ihn der Liebe des Volcks,
daß ſie dieſelbe dem Pratendenten zuwenden.
Seine Regierung wurde zu friedfertig, und
ſeine Unterthanen zu glucklich ſeyn, wenn ich
nicht ſolche unruhigen und undanckbaren Ge—
muther erwecken thate, als die euerigen ſind,
Unzufriedenheit und Murren in demLande aus
zuſtreuen. Fahret immer fort, und an einem
jeden Ort, da ihr euch befindet, die bitterſten
Schmah-Worte gegen ſeine Rathe auszuſtoſ
ſen; ſaget dieſe ſeyen die Quelle alle des Uebels,
darunter die Nation ſeufzet; wenn in Kriegs
Zeiten irgend ein Ungluck uber das Land gekom
men iſt, oder ein Aufruhr in Friedens-Zeiten,
ſchreibet es alles ihrer Ungeſchicklichkeit zu, ja
gebet ſo gar fur, daß ſolches furſatzlicher weiſe
von ihnen geſchehe, um indem Truben fiſchen zu

konnen. Erhalt die Nation einen auſſeror
dentlichen Vortheil, ſo ſaget, es ſeye ſolches
wider jener Abſicht geſchehen. Da  ihr alſo
in allem ihrem Betragen Fehler ſuchet und fin-
det, ſonderlich in Dingen, die den Nutzen des
Landes betreffen, ſo werdet ihr die Trieb-Wer
cke der Regierung ſperren, und Urſach ſeyn,

daß
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daß ſie ſolche Maasregeln nehmen, welche dem

Konigreiche hochſt nachtheilig ſind.
Laſſet beinen Vorſchlag zur Beforderung

des gemeinen Beſten (ob er gleich von der
Regierung oder einer Geſellſchafft von Perſo—
nen, welche in keiner offentlichen Bedienung ſte

hen, gethan wird,) in die Erfullung kommen,
ohne daß ihreuch bemuhet, denſelben unfrucht—
bar zu machen. Ss iſt hierzu ein unvergleich
liches Mittel, daß ihr ein Geſchrey ausbrin
get, die hieran Theil habende thuen dieſes um
ihres Gewinſtes oder andern Eigennutzes
willen.

Es befordere ein jeder in ſeinem Stand und
nach allem ſeinem Vermogen meine Sache.

Biſt du eine Generals Perſon, was vor ein
weites Feld liegt vor dir, dich darauf zu uben?

Hat dich die Regierung beleidiget, ſo verliere
eine Feldſchlacht, dadurch faſt das gantze Land

zu Grunde gerichtet wird, denn biſt du gero
chen'; Hat dir ein Unter-Officier zuwider ge
lebt, ſo iſt dir nichts leichters als ihn mit ſei
nen Leuten an einen gefahrlichen Ort zu ſtel
len, da er ſamt denſelben von dem Feind kan in
Stucken zerhauen werden; Sey grauſam gegen
die Ueberwundenen, ſo wird dein Feind bey der
nachſten Vorfallenheit deſto behertzter fechten;
er wird ohne Anſtand ſein Leben auf die Waage
ſetzen, welches er doch zu verlieren gewiß iſt,
ſo er von dir uberwunden wird. Sey hoch
muthig gegen deine eigene Officiers und Sol

daten, und achte nicht ihre harteſten Arbeiten;
dieſes

Ê
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dieſes wird machen, daß ſie dich insgeſamt haſ
ſen, und ehender zu dem Feinde uberlauffen als
fur dich fechten werden. Biſt du Geldgierig,
ſo erlaube offentliche HurenHauſer, liederliche

BierHauſer, und Gimpel-Stande in deinem
Lager zu hälten; dieſes wird furtreflich dien—

lich ſeyn, die Soldaten zum Tode zu bereiten,
und dir vielen Vortheil bringen. Um Geldes
willen, ubergieb Stadte, damit ſie von de—
nen Siegern ausgeplundert werden; und ſen
de deinem Feind, wenn er dich dafur wohl be—
zahlet hat, Kundſchaft von einem jeden Schritt,

den du zu thun willens biſt; und damit du der
ſelben groſter Feind ſcheinen mogeſt, ſo verliere
zuweilen in eineni Scharmutzel zwey oder drey
Htauiſend Mann; pvas iſt an ihrem Leben gele
den, wenn du dich dabey reich machen kanſt.

WVBiſt du ein Befehlshaber zur See, ſo ach
te nicht die Errinnerungen deiner UnterOffi
tiers; ziehe ſie nicht iu Rath, ſendern handle nach
deinem eigenen herſchſuchtigen Willen; Opffere
den Nutzen des gemeinen Weſens deinen eige

nen Begierden und deinem Geitte auf. Haſt du
einen Strejt mit einem deiner MitBefehlsha—

bern, oder einem Ober-Gebieter einer Stadt
döder eines Landes, ſo wendedeine Bosheit auf
ihn, durch Abſchlagung aller Arten von Beyh

ſtand, ob er gleich von deniFeind ſollte angegrif
fen werden; Jn ſolchen Fallen laſſe ehender
gauſend, ja zehen tauſend Menſchen umkommen,
oder gantze Volckerſchafften ſincken, als den ge

D ringſten
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uber eine empfangene Beſchimpfung.
Biſt du ein groſſer Raufmann, thue was

an dir liegt, die Handlung und das Vertrauen
der Nation zu zernichten, und durch niedrigeLiſt
und Griffe, heimliche Rancke und Betrugereyen
den Brittiſchen Namen bey allen Meer-Por
ten und HandelsStadten verhaßt zu machen.

Biſt du ein gemeiner Handelsmann, ſetze
deiner Begierde reich zu werden, keine Schran
„xken; laſſe dieſes den Zweck aller deiner Unter

nehmungen ſeyn; laſſe das Gold den Gott ſeyn,
den du verehreſt, und hierinnen wirſt du mich

verehren. Vermantle deine ſchlimmſten Thaten

mit dem Schein der Aufrichtigkeit und der
Ehrlichkeit, und dieſes wird die Grenzen deiner
Schindereyen erweitern. Begegne denen
freundlich, welche du in einem Kauf zu uber—

nehmen Vorhabens biſt: verſichere denenje
nigen deiner aufrichtigſten Freundſchaft, wel
chen du in gleicher Zeit um alles das Seinige

bringeſt, ſo du kanſt. Fuhreſt du einige Waa
ren, die man bey andern auch findet, ſo verkauffe
ſie ſo wohlfeil und noch wohlfeiler als ſie, ſtehen
aber andere bey dir allein zu verkauffen, io lege
einen unmaßigen Preis darauf. Haſt du Ar
beiter unter dir, ſo ziehe ihnen an ihrem Lohn ſo
viel ab, dan ſie kaum das Leben davon bringen
konnen. Stehe in unaufhorlichem Streit mit
allen denen, die in gleichen Waaren handlen:
Laſſe es dir ein HertzensKummer ſeyn, wenn
du ſieheſt, daß einige derſelben durch ehrlichen

und
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und geſchickten Fleiß ihre Handlung mehr er—
weitern, als du; erweiſe ihnen allen moglichen

Verdruß und laſſe es ſo fern von dir ſeyn, dich
hiedurch zu bewegen, aufrichtig und ehrlich zu
handeln, daß du dadurch nur mehrers angetrie
ben werdeſt, dich in Rancken und Berrugereyen
feſter zu ſetzen. Mache dir kein Gewiſſen, dei—
ne nachſten Verwandte oder vertrauteſten Be
kannte zu hintergehen; Laſſe den Namen eines
Vaters, einer Mutter, eines Bruders, einer
Schweſter oder eines Freundes dich nicht bewe
gen. Setze Mißtrauen in jedermann, aus Furcht

von ihnen verrathen oder bevortheilet zu wer
den; denn wie konteſt du jemanden trauen,
da du ſelbſten keinen Glauben haltſt. Laß
das Geld, das allmachtige Geld, deine hoch
ſte und liebſte Gluckſeeligkeit ſeyn. Laß es
den Zweck aller deiner Wunſche ſeyn, und

richte alle deine Handlungen auf die Erhal—
tung deſſelben, opffere demſelben allen andern
Nutzen auf, ſowohl geiſtlichen als weltlichen;

ſ

und wurdeſt du auch dieſes eingebildete Gut
darnach du dich ſehneſt, niemals erhalten, ſo
jage doch ſeinem eitelen Schatten nach, bis der
Tod dich hinweg reiſſet, in der Mitte deiner

hitzigſten Hoffnung.
Kurtz, ich ermahne euch alle, zu denen ich jetzt

rede, laſſet den ſchlimmen Eigenſchafften eueres
Gemuths den volligen Zugel, und ſparet nicht,
die allerſchadlichſten Abſichten in das Werck
zu richten; verachtet die Bande der Natur und
der LandesGeſetzen, und durch eure heimliche

D 2 Rancke
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Rancke verkehret alle Ordnung und Einigkeit;
Verhetzet Eltern wider ihre Kinder, und Kin—
der wider ihre Eltern; erwecket Streitigkeiten
zwiſchen den Nachbaren, und Zweytracht
unter Freunden; Stiftet Unruhe an, machet
die Obrigkeit lacherlich, freuet euch uber an
derer Elend, und kutzelt euch an denen, die ihr
zu Grunde gerichtet habt. Jhr konnet unzahlige
Perſonen und Familien in das Ungluck ſtur—

tzen; einige durch Unterdruckung, andere durch
Trolereyen, die dritten durch verlaumderiſche

Nachredenac. Verſtrieket junge Knaben in La
ſter, brinaet junge Tochter um ihre Ehre, und
redet Boſes von altern Perſonen: Laſfet es eure
Luſt ſeyn, diejenigen, welche ihr haſſet, zu ſchwar
tzen, und ihr muſſet jedermann haſſen, ausge
nommen die Gefehrten euerer Laſter. Suchet

eure Rache uber eingebildete Beleidigungen in
der Unverſohnlichkeit, und wenn euch audere
Nittel fehlen, ſo legetFeuer in ihre Hauſer, ver
heeret ihre Guter, oder ſtehet ihnen nach dem
Leben. So 'ihr dieſe Dinge thut, ſo wird eure
Ruchloſigkeit vollkommen ſeyn. (Dieſes ſind
gemeiniglich die Wirkungen der Gewohnheiten
und Neigungen, welche man den Kindern in
jungen Jahren beygebracht hat; und es wur
de durchgehends alſo ſeyn, wenn ich nur alle
Eltern bereden konnte, denen. Anweiſungen zu
folgen, welche ich in dem erſten Abſchnitte gege
ben habe.)Nun will ich euch ſagen, was ihr wer
det zu gewarten haben. Nichts als Abſcheu
lichkeiten, ſchwarze Werzweiflung, grauſam

martern
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he und Schrecken, welche noch kommen ſol
len. Um euere Straffezu vergroſſern, werdet
ihr einen Blick auf die Erde thun, und mitCeid
(denn Neid wird euch nachfolgen, wie die er
ſcheinende Schreck-Bilder denen Sterblichen,
deren ſchuldige Hand Mordthaten verrichtet
hat,) werdet ihr ſehen, wie eifrig der Knab,
welchen ihr in eueremLeben verachtet habet, nach

Erlangung der wurcklichen Gluckſeeligkeit und
des wahren Ruhms ſich beſtrebet, und die ge
ſchickteſten Wege einſchlaget, ſolches zu erlan
gen; Sehet, wie er ſeinen Eltern ſo gehorſam
iſt, ſeine Geſchwiſter liebet, und beyder Huld
ſich erwirbet. Sehet,wie er ſich, in ſeiner Ju
gend ſelbſten durchſuchet, alle ſeine Fehler ent
decket und ſie verbeſſert, eine jede Gewohnheit
ableget, welche nur den geringſten Schein des
Uebels hat: wie er ſo fruchtbar iſt, in Ausfin
dung der Mittel Gutes zu thun, und unverzagt
in Anwendung derſelben; wie er ſie vermehret,
je nach dem er aufwachet, bis er ſie in der gantzen

Welt ausbreitet, ſo fern ſeine Krafte und ſeine
Vorſtellungen ſich erſtrecken mogen. Jhr wer
det mit einem Teide, welcher meiner Quaal na
he kommt, ſehen, wie er die ſtarckſten Verſuche,
welche ich anwende, ihn zumLaſter zu verfuhren,
zu nichts machet, und alles verabſcheuet, io ihn
von ſeinem Vorſatz abwendig machen konnte.
Er uberſiehet ſein irrdiſches Leben, und thut ei
nen entzuckten Blick, in die himmliſche Welt,
dahin er ſich ſehnet. Er leget alle zeitliche Din
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ge auf die Waagſchaale, und ſchatzet ſie nach ih

rem wahren Werth. Das Gold verblendet
ſeine Augen nicht, und Titel, vergangliche Ehre
und ſchmeichelnde Lobs-Erhebungen nehmen
ihn nicht ein. Sein geſetztes Gemuth ertraget
mit Standhaftigkeit ein jedes Ungluck, ſo ihn
befallen mag, und machet ihn ſtarck wider alle
Stricke, die in ſeinem Wege liegen. Mit Pſei
de werdet ihr ihn ſehen, ſich ſeinem Schopffer
aufrichtig unterwerffen, mit brunſtigerindacht
ihn als ſeinen Gutthater verehren, und in deſſen
Huld alle ſeine Gluckſeeligkeit ſuchen. Siehe,
wie er durch ſein freundliches und leutſeliges Be
tragen aller deren Liebe gewinnet, ſo ihn kennen;
und bey ſeinem gutthatigen Gemuth ſegnen ihn
tauſend Arme, die Proben ſeiner Gute erhalten.
Gleich dem leuchtenden Morgenſtern ergotzet er
alle, die ihn ſehen, und wo er hinkommt, hinter
laſſet er Wurckungen ſeiner Mildthatigkeit.
Siehe, wie er ſeine Einſichten erweitert, um der
menſchlichen Geſellſchafft nutzlicher zu werden.
Er iſt vollkommen aufrichtig in allen ſeinen
Worten, redlich und ehrlich in allen ſeinen
Handlungen, puncktlich in Erfullung aller ſei—
ner Verheiſſung, gewiſſenhaft und eigentlich,ei
nem jeden das Seinige zugeben. Er iſt ſo edel
muthig, ſo uneigennutzig in allem, ſo er thut, daß
er jedermanns Hochachtung und Verwunde
rung erwirbt, ſeine Einſichten erſtrecken ſich ſo
hoch, ſeine Seele iſt ſo erhaben, daß er den Him

mel ſchmecket, alldieweil er noch auf Erden iſt;
und wenn ſeine Stunde kommet, ſo ſtirbt er

fr oh,
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froh, und empfangt die Crone der Vergeltung

mit Freuden.Ein ſolches Beyſpiel, als dieſes iſt, erfullet
mich Beelzebub, mit Neid, ob ich ſchon ein

Fürſt der Meinigen bin.

Vierter Abſchnitt.

Anweiſung an den Keo
G22l, ich haſſe dein ehrliches Hertz;
deine Abſichten ſind zu gut, jemalen den Titel
meines Knechtes zu verdienen. Wie wurde ich
mich freuen, konnte ich nur dich bereden, auf mei
neSeite zu treten! denn wollte ich einen Strom
von Ruchloſigkeit und ausgelaſſenen Sitten
uber die gantze Nation ergieſſen; und es ſollte
ſo allgemein ſeyn, daß kaum eine einige Perſon
unangeſteckt bleiben wurde; ich habe dennoch,
(meinem unermudeten Fleiß ſey es gedancket,)
das gegenwartigeAlter auf einen hoheren Grad
derUvpigkeit, der Gottloſigkett, der Verſtockung
und der Ausgelaſſenheit gebracht, als immer ei
nes derer vorigen. Wurde ich fahig, dich zu
gewinnen, ſo wurde mein Triumph bey nahe
vollkommen ſeyn; aber ach! mit aller meiner
Muhe kan ich nicht zu meinem Zweck gelangen.
O! daß ich dich, mit Beyhulffe deiner Rathe be
reden konnte, ihnen das SteuerRuder der Ne
gierung zu uberlanen, und deine Gemachlichkeit
zu nehmen. Dieſe wollte ich anfriſchen, jeden
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be auszudencken, damit du in Ergotzlichkeiten
verwickelt, die Geſchaffte der Nation vergeſſen
mogeſt, und ſie dieſelben nach ihren eigenen Ab
ſichten verwalten konnten. Sie ſollten dir immer
vorſagen, daß Konige Bildniſſe der Gottheit
ſeyn, des Allinachtigen Stadthalter auf Erden,
die ihre Crone von ihm haben, und ihm allein
Rechnung ichuldig ſeyn; daß ihr Wille unwi
derſprechlich ſey, und man ſich ihren Befehlen,
ſo willkuhrlich und ungerecht ſie auch ſeyn mo
gen, nicht widerſetzen durffe. Und ich ſage: (ho

re mich) Was nutzet dir der hochſte Gipffel der
nienſchlichen Hoheit, wenn dein Leben eine un
aufhorliche Folge von Sorgen und Geſchafften
iſt? Seyn die Lobes-Erhebungen und Zuruf—
fungen deiner Unterthanen eine Vergeltung die
denen Sorgen und Unruhen angemeſſen iſt wel
che eine nothwendige Folge ſind der Obſi icht of
fentlicher Geſchafften und Hebung der Landes
Beſchwerden? Du wirſt vielleicht ſagen, daß
ſie ihre Belohnung mit ſich fuhren; daß dir das
Vergnugen, deineklnterthanen glucklich zu ma

chen, einen zureichenden Abtraggebe aller der
Muhe, die du hierauf gewendet haſt, und daß
dir, Varer des Volcks genannt ju werden, bef
ſer gefalle, als Rönig in GroßBritannien,
zu heiſſen. Gieb dieſen Gedancken und Schluſ
ſen kein Gehor. Geziemet es ſich, Konig ſeyn und

ſolche. Hudeleyen verrichten? Oder ſchickt es ſich,
daß ein OberHert der Küecht des Volckes feye
welches er beherrſthet?Jch verabſcheue den Na J

ue men
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nzu viel
empfindeſt, wenn ſich etwas zum Vortheil
iner Unterthanen zutragt, und deine zartliche
jorge fur ſie, wenn ihnen was ungluckliches zu

Sſtoſſen, machen dir einen ſolchen Namen; es J
ird aber in das kunftige meine Angelegenheit

Z

yn, wie es bisher geweſen, mit Beyhuljfe dei
r Rathe alſo deine Hande zu binden, daß dei

Gutheit gegen dein Volck unfruchtbar werde. an
ʒchencke folgenden Regeln ein aufmerckſames SS
hr, und ſo du ihnen nachleben wirſt, ſo will ich uarn
r zur Belohnung den vollen Genuß aller dei— J

r Luſten und Begierden gewahren.

Erwahle zu deinen Rathen Manner von ge ue4

ngen Fahigkeiten und verdorbenen Grundſa J

en, deren einigerZweck iſt, ſich zu bereichern und Vr
yre Familien empor zu ſchwingen. Schencke a
iemanden deine Gewogenheit, als denen, die dir
hmeicheln, deine Schwachheiten loben, und

eben. Beſetze die deinen Thron umgebende
lochſte Ehrenſtellen mit Mannern von beugſa

nen Gemuth, die ſich durchGeld lelcht bewegen
aſſen, alles zu thun was dir geluſtet, oder viel
nehr deinemLiebling:Leide nicht an deinem Ho

e Leute von edlem und uneigennutzigem Geiſt.

Erlaube deinen Rathen die Freyheiten deiner
interthanen zu ſchmalern, und ſo wirſt du deren
riebe vollkommen verlieren. Folge dem Bey

ün
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isaubung des Splels und allenLuſtbarkeiten an: n
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es (58) ſeSonntagen, und ſey du ſelbſt ein Muſter der
Ausgelaſſenheit ſo wird eine allgemeine Ver

derbniß ſich uber alle Stande und Ordnungen
ergieſſen, von dem Throne an, bis auf den Ge
ringſten deines Reichs: denn da du in einem
ſo ſcheinenden Lichte ſitzeſt, ſo wird dein Beyſpiel

eine auſſerordentliche Wurckung auf alle ha
ben. Halte anderen Machten keine Treu. Binde
dich an keine offentliche Tractaten, noch viel we
niger an beſondere Handlungen, ſondern zerreiſ
ſeſie, ſobald du glaääubeſt, dadurch auch nur den

geringſten Nutzen zu erhalten. Unterſuche die
Verdienſte derer Perſonen nicht, welchen du
burgerliche oder Kriegs-Bedienunagen anver
traueſt, ſondern laſſe es die ſeyn, welche dir zu
erſt anbefohlen werden. Achte diejenigen nicht,
welche dem Lande ſonderbare Dienſte erweiſen:
es iſt ihnen genung, wenn ſie das innerliche Ver
gnugen genieſſen, ihre Pflicht gethan zu haben;
und dieſes iſt mehr, als ich ihnen wunſche: ich
wurde viel lieber ſehen, dank ſie betrogen und
mißhandelt wurden, damit ihre ſo großmuthige
Grundſatze der Liebe fur das Vaterland in ih.
rem Hertzen ausgerottet, oder bey ihrer erſten Er

ſcheinung erſticket wurden. Bejeuge dich ge.
gen alles, ſo umdich iſt, herrſchſuchtig und ver
achtlich; denn welchen Vortheil haſt du, Kouig
zu ſeyn, und nicht bey Gelegenheit konnen einen
Unterthan mit Schimpff von dir jagen. Jch
wollte mich beſtreben (furchte aber, daß es ver
geblich iſt) dir ehrgeitzige Abſichten einzuprägen:;

Armeen anzuwerben; die liederlichſten Anfor

derun



ess 39) 8e
derungen auszudencken, um deines Nachbars
Lander zu uberfallen; gantzẽ Landſtriche aus

dzurauben, Wohnplatze auszuplundern ec. Thue
dieſes alles, dir einen Namen zu machen; was
hat es zu bedeuten, wenn du dreyßig oder vierzig
tauſend Mann verliereſt, ſo du dich dadurch
unter allen Furſten Europens beruhmt machen
kanſt? und gewiß deine Unterthanen muſſen es
ihre Ehre ſeyn laſſen, zur Beforderung deines
Ruhms, ihr Leben in die Schantze zu ſchlagen.
Beſchwere die Nation mit unertraglichen Auf—
lagen, um deine auſſerordentlichen Ausgaben zu
beſtreiten; und ſo dir dein Parlement genugſa
me HulffsMittel verſaget, hebe es auf und ruf-
ſe ein anderes zuſammen, und erpreſſe die Be
zahlung mit Beyhulffe deiner Armee; ſiehe kei
ne Klagen an, ſondern ſey ſtandhafft, deinen
unumſchranckten Willen beobachtet zu ſehen.

Fuhte dich alſo auf, bis man von nichts als
Murren, Gezanck, Verſchworungen und Auf—
ruhren horet; alsdenn wird dieſe Nation durch
ihren Stoltz, Schwelgerey, Mißvergnugen und
innerliche Unruhe einem auswartigem Feind
zum leichten Raube werden; einem Feind, wel
cher ſeit langerZeit auf ihreZerruttimg gewartet
hat; denn werden ſie kommen und Verwuſtung
uber das gantzeLaud bringen, und du wirſt in
der allgemeinen Verſtohrung umkommen. Mein
Thron wird alsdenn unbeweglich ſtehen.

u unff
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E (60) haFunffter Abſchnitt.

Anweiſung an die erſten
Staats--Bediente.

Ohr ſeyd es, die an dem Steuer-Ruder derJ Geſchaffte ſitzen, und die Nation anfuhren;

es wird alſo zu meinem groſten Vortheil dienen,
wann ihr mit imir gemeine Sache machet in Aus—
fuhrung meiner gronen Anſehlagen: Laſſet mich
euch rathen, euerein Beherrſchet den Zepter aus
der Mund zu nehmen, und uberlaſſet ihm nur
allein die Kron. Laſſet niemand vor den Konig
kommen, als die, ſo auf euerer Seite ſind, und
allezeit zu euerem Dienſte ſtehen; er wird atſo
die ſchadlichen Abſichten nicht erfahren, welche
ich wollte, daß ihr ſie heget. Laſſet niemand eue
ren Gegnerſſeyn, wenñn ihr ihn durch Geſchencke
uberwinden konnet: und wo iſt der Mann, der
ſich nicht durch das glantzende Gold oder ein ein

tragliches Amt verblenden laßt? Dieſe Mittel
werden euch zwar ſehr vielllnkoſten verurſachen,
ihr kannet aber eueres Schadens einkommen,
aus den offentlichen Einkunfften; habt ihr nicht
euer Geld um des gemeinen Weſens willen auf
geopffert? Muntert das Volck zum Mußig
gang, zur Vetſchwendung und der Wolluſt auf,

indem ihr ihren Ausſchweiffungen keine Gren
tzen ſetzet, auf daß ſie inuſtbarkeiten verwickelt,
das Verderben nicht achten, welches ihr uber ſie
zu bringen im Wercke ſeyd; denn, indem einige

jeder
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co8s (61) a.eder neuen Luſt eiferig nachjugen, und andere ih 49
re Zeit in Gemachlichkeit liederlich durchbrin

t z
gen, konnet ihr ſie unvermerckt ihrerFreyheit be

J

rauben, und indie verachtlichſte Sclaverey ſtur
tzen. Entſetzet. diejenige obrigkeitliche Perſo—
nen, welche euch durch allzufleißige Beobach— S—
tung ihrer Pflicht in Unterdruckung der Laſter
ſchadlich ſeyn, ihres Amts; beneidet die Kauffleute, welche faſt ſo wohl ſtehenals ihr; faſſet SS—
den endlichen Entſchluß, ſie durch Verderbung 53
ihrer Handlung zu erniedrigen; haltet ihre
Schiffe auf; verſaget ihnen Begleitungen; ſe
Atzet unwiſſende undeigenſuchtigeLeute zu Ttatt
haltern auswartiger Landert. und bedienet ench 44
aller andern Wittel fie zu nerderber. Verab 1ſcheuet durchgehends; würdige, gelehrte und

D

n

C

ich J

aufrichtige Manner, und laſſet. keinen derſelben
euch zu nahe komnieu, nochieinige Ehrenſtelle,

eintragliche Bedienung begleiten, amit fie
nicht Gelegenheit finden, euere Bloſſe zu entde
cken, und euere laſterhafften Abſichten der Welt
vor Augen zu legen.:Heiget:hurch ein auſſer
lich ſcheinhafftes Betragen eine uneigennutzige

Verſammlungen langeReden uber den Nutzen
und die Wohlfahrt der Nation, uber die Auf—

munterung zur Handelſchaft, in Aufrichtung 7
neuer Werckhauſer, Handhabung der Gerech

tigkeit c. und ſtellet euch, als ob die Gluckſelig 4

keit euerer Landesleute, die gantze Beſchafftz
gung euerer Seele ſey; ob dieſes ſchon euer be 1 ettruglich Vorgeben ſeyn mag, ſo thut doch wuck. J

4h
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s (62)lich das Gegentheil; machet es recht bunt, in
Beſtehlung des gemeinen Guts. Beſchuldiget
Edelleute und andere reiche Herren des Hoch
verraths, damit ihr Vermogen der Kron an
heim falle, und ihr eueren Nutzen davon ziehen
moget. Durch euere Rancke auſſer Landes,
ſpinnet Streit an zwiſchen Konigreichen, und
hetzet einen Furſten wider den andern auf; wa

get es, eueren eigenen Herren zu verrathen, um
ſeinen Thron wanckend zu machen, ſollte er je
mals uber das geringſte in euerem Verfahren
empfindlich werdrn, oder Anſtalt machen, euch
zu entſetzen. Befordert Uppigkeit, Nachlaſ—
ſigkeit und Unmaßigkeit, durch alle Stande, in
dem ihr die Gebrauche und Sitten derjenigen
auswartigen Nationen einfuhret, welche eine
ſtarcke Neigung haben, dieſen Weg einjuſchla
gen; bringet Sanger, Tantzer, Muſicanten ec.
in das Land; muntert das Volck auf, benach
barten Konigreichen in Maskeraden, Gaſte
reyen, KleidungsArten c. nachzuahmen; und
wenn ihr es alſo in den verderblichſten Stand
geſetzet habt, ſo werdet ihr es leicht ſeiner Frey
heiten, ſeiner Rechten, ſeines Eigenthums, und

andern Dingen, die ihm werth ſind, berauben,
und euch mit dem Raub bereichern konnen. Auf
dieſe Weiſe konnet ihr fortfahren, den Staat zu
untergraben, bis ein anderer, der nicht weniger
ehrgeitzig iſt, als ihr es ſeyd, euch untergraben
hat, um euere Hohe zu gewinnen; und er wird
euch in die tiefſte Dunckelheit ſturtzen, wo ihr es
muſſet euennZeitverteib ſeyn laſſen, euch mit den

ver
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cG8 (63) 88 Jverdrießlichen Gedancken uber euere vergangene
ia

9 D—Ehre zu unterhalten, bey dem ſchmertzvollenn

blicke (welcher euch bis an das Ende eueres Le —52
bens vor Augen liegt) bey allen denen, die euch TI

J—
kennen, in Verachtung und Haß zu ſtehen; inſchreckhaffter Erwartung des ſchwerenllrtheils, S—
welches an euch wird vollzogen werden, wenn ihr
in meinen Gegenden anlanget.

Scchſter Abſchnitt.
Anweiſung an bie Geiſtlichkeit.

Qöhhor ſeyd eineGeſellſchafft von annern, de J
 ren manche miine ſehr gute Freunde ſind,
und einige wenige meine geſchworne Feinde. Es
iſt mein eiferigſter Wunich, daß ihr alle von der
etſteren Art ſeyn mochtet. Jhr werdet euch nicht
verwundern, daß es mir ſo angelegen iſt, welche

Parthey ihr nehmet, wenn ihr betrachtet, wie
vielen Einfluß euere Aufführung bey den meiſten

Menſchen hat. Wurdeo alle unter euch, ein
jeder an ſeinem Ort, ſich fleißig und mit allen ſei
nen Kraften angelegen ſeyn laſſen, dem Fort
gang der Sunde vorzukommen; alle Ausgelaſ—
ſenheit, ſo viel es an euch lieget, unterdrucken;
allen denen, die euch anvertrauet ſind, eine Ehr
furcht gegen die Gottheit, eine Begierde, ihm zu

gefallen, und ein freundliches Betragen gegen
den Nachſten einpflantzen; ihrem Gemuth die
Grundſatze der Wohlmeynenheit gegen alle, des

NMit
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ch (64) 86Mitleidens gegen Nothleidende, und der Be
gierde, das gemeine Beſte zu befordern, einpra
gen; zur Beſcheidenheit in dem Genuß ihrer
Geluſten, und Maßigung ihrer Ergotzlichkeiten
aumahnen; zur Ehrlichkeit, Aufrichtigleit und
Billigkeit in ihren Verrichtungen; und wur—

det ihrvor allen Dingen euch befleiſſen, hierin—
nem ein Beyſpiel zur Nachfolge zu ſeyn; ich ſa

J ge: wenn ihr alle dieſes thun wurdet, ſo wur—
de mein Reichbaldqu Endagehen. Aber, mei
nem unermudeten wleiß ſeh esedancket, es wer
den zurZeit deren wenige gefunden. Einigen un
ter euchhb.ich Ehrgeitz: eingepflintzet, ſor hnß
ihr eifrig nach Dechanehen; Biſchthumern
und ErtzBiſchthumern, um der Ehrewillyn

beſtrebet; anoere, die ich begierig aemacht,
Reichthümẽr zu ſammlen nehunen eine Pfarkry

uber dioandere af  und chrenen gleich deuen un

ter eüch-deſjen ihr widijges &chickſal allegyoff
erſautlichen Blutſaugetin giebß. Diejeulan un

nung der Beforderung, verſäget, ſehen ſich ihrer
Natir genas nach etwad ſin, womit ſie ſich jn
ihren niedrigen· Stlaud troſten mogen; und es
niſt fur dieie, oaß ich die. Flaſche und das Glas,

ein ſchones Madgen gin. Eſſen ec. ſo anzuglich
mache. Was die jungen Anfanger betrift, ſo

iſt jederman bekannt, daß ſie durch meine fleißige
Sorgfalt, in den Schulen ünd auf den Univer
ſitaten, in ihrem neunjehenten oder zwanzigſten
Jahre entweder ausaemachte Boſewichte, pe
dantiſche Thoren, oder dumine Kälbskopffe
ſeyn.2O welche Freude iſt es fur mich, eine

—S
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ſo Hofnungsvolle Anzahl junger Leute zu ſehen,
welche die Lehrmeiſter des menſchlicheu Ge

I

ſchlechts ſeyn ſollen! Ja, ich bin geſinnet, ſie
zu Lehrmeiſtern zu machen, aber nur dem Vol
cke den breiten Weg zu meinen Wohnungen zu

weiſen, und darauf ihr Anfuhrer zu ſeyn. Jch u
kan hoffen, eine reiche Erndte zu haben, wenn

E
Manner, welche ausgeſondert ſind, die Men—

Dſchen in ihren Pflichten zu unterweiſen und ſie
auf den Pfad der Wahrheit und der Tugend zu ohnleiten, ſich zu mir wenden, und meinen Nutzen
mit mehrem Eifer betreiben, als die von der ge Auer
genſeitigen Parthey der ihrigen. Sehet, ſehet

S

die wunderbahre Wurckung meiner unvergleichlichen Liſtigkeit! Wie unwiderſtehlich iſt 41
meine Macht, wenn ich alle meineKrafte darauf
wende, die Menſchen zu beſtricken! Welch un—

en

zahliche Menge Sterblicher iſt bereit, meine ge— 7 S
bieteriſche Befehle auszufuhren! und wenn ich
mein auſſerſtes Vermogen zu Hulffe ziehe, ſo
werden tauſend, ja zehen tauſend ſich demuthig
zu meinen Fuſſen werffen! Dennoch qualet ſich
meine Seele, wenn ſie dencket, daß deren in eu—
rem Orden noch ſo viele ſind, welche ſich nicht
verfuhren laſſen; durch keine derer Betruge
reyen, welche ich wider ſie gebrauche: gleich ei
nem feſten Felſen, welcher mitten in denen wu
tenden Fluten unbeweglich ſtehet, bleiben ſie da

von geſichert, und zerbrechen die Gewalt meiner
heftigſten Anfalle. Hiemit noch nicht zufrie
den, fallen fie meine Lander an, zerbrechen die
Ketten meinerGefangenen, und ſetzen diejenigen

E in
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Ws (66)in Freyheit, welche ich gebunden habe, und zu
ewigem Elend verordnet. Jch bin von Rache
eingenommen, aber es iſt leider eine ohnmachti
ge Rache, wenn ich ſie ſehe, die Sunder aus ih
rem verderblichen Zuſtand reiſſen, ihnen die be—
vorſtehende Gefahr zeigen, und ihren unheilba
ren Schaden ſo ſie ihren gegenwartigen Lauf
fortſetzen; wenn ich ſie ſehe, dieſen Laſterhaften,
die Schonheiten eines tugendhaftenLebens vor
legen, den aufgeheiterten Geiſt denen, der dar
auf achtet, und die unausſprechlicheFreude und
Seeligkeit, ſo deſſen Belohnung ſeyn wird in
der andern Welt. Danmit ich aber die ubri
gen unter euch hievon abhalten moge, ſo will

ich cuch einige wenige Lehren geben, wie ihr
euch zu verhalten habt.

Jhr meine Herren des ehrwurdigen Ordens,
die ihr durch gutes Glucke zu Ertzbiſchoffen,
Biſchoffen c. erhoben worden, ſetzet euer Hertz
in Ruhe, ſehet ſprode und ſpreuſſet euch in eue
ren Wagen; euere biſchofflichen Lander ſind
reiche Weiden, die euch uberflußig eintraaen:;
laſſet euere Heerde umkommen, veydes Seel
und Leib, ehender als ihr einen Finger bewe
get, ihnen zu helffen. Fuhret einen prachti

gen Staat, haltet viele Bediente und wohnet
in ſchonen Pallaſten; gehet trotzig einher und
verachtet alle niedrigere, ſowohl Geiſtliche als
Weltliche; wie wurde es ſich ſchicken, daß man
ſo erhabene Seelſorger, als ihr ſeyd, in Ge
ſellſchafft mit gemeinen Leuteu, oder mit ar

men
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coös (67
men DorfGeiſtlichen in Unterredung ſehen
ſollte. Es iſt viel zu gering vor euch, daß ihr euch
ſo erniedrigen ſolltet, und Arme und Unwifſen
de in dem Wege zum Himmel unterrichten;
uberlaſſet ſie ehender dem Betrug ihres eige—
nen Hertzens, und meinem verzehrenden Ra—
chen, als euer hohes Amt alſo zu erniedrigen.
Da ihr in der Regierung Leute von einiger
Weichtigkeit ſeyd, ſo wurde ich viel lieber ſehen,
daß ihr euch in Staats Geſchaffte milſchtet, als
daß ihr nur die geringſte Sorge fur die Schaa
fe traget, welche euch anvertraut ſind. Wei—
len ihr euere Ehrenſtelle von dem erſten Staais
Miniſter, oder durch ſeine Vermittelung erhal
ten habt, ſo konnt ihr nicht weniger thun, als
ſeine Abſichten die eurige ſeyn laſſen, und ſie mit
auſſerſten Kraften unterhalten. Es iſt eine
muhſame Arbeit, daß ihr verpflichtet ſeyd, in
ſechs oder ſieben Jahren einmal in alle unter
euch ſtehende Kirchſpiele zu gehen, um die Ju
gend zu firmen; gebet euch aber daruber nicht
viele Sorge; ihr werdet wohl unterhalten, und
was die Arbeit betrifft, ſo konnet ihr dieſelbe be
ſchleunigen, ſo viel als moglich iſt; leget bey—
de Hande auf einmal ſo vielen Knaben auf, als
ihr mit eueren Fingern erreichen konnet, und
vielleicht fliegen einige Ausdunſtungen von dem
Ende euerer Finger auf die nachſt-ſtehende;
Bevor ihr eine Parthey derſelben erlaſſet, kon
net ihr einige Worte daher murmeln, aber alſo,
daß es auſſer euch niemand verſtehen moge; die
Knaben, wenn ſie weggekommen ſind, werden

E2 durch
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cog (68)durch meinen Antrieb unter einander uber die
geheimnißvolleCeremonie lachen, welche mit ih
nen vorgegangen; andere aber, die ernſthafter
ſind, werden ſich bey dieſer glucklichen Begeben
heit ſeelig preiſen. So bald ihr euch einem Orte
nahert, ſo will ich beſorgt ſeyn, daß alle Eltern
deſſeiben ſich ſchmermeriſch einbilden, nun ſeye
es die freudensvolle Zeit, da ihre Kinder ſollen
glucklich gemacht werden, und ſicher vor allen
kunftigen Sunden durch euere heilige Beruh
rung; ſie werden euch als einen Engel anſehen,
der vom Himmel hinunter gekommen iſt, zum
Heyl ihrer laſterhaften Kinder, und zur Be
feſtigung der Frommen; ſie werden nachge—
hends in Ruhe ſeyn uber die kunfftige Auffuh
rung ihrer Kinder, und ſich einbilden wenn ſie

dieſelben zum Biſchoff geſchicket haben um ge
firmt zu werden, ſo hatten ſie alles gethan, wasJ

in ihrer Macht ſtehe, oder von ihnen in Anſe
hung ihrer Kinder erfodert werden konne; die
Jugend ſelbſten wird in Zukunft in ihrem Be
tragen weniger Vorſicht gebrauchen, und den
cken, daß durch dieſe Handlung einem jeden La
ſter, welches ſie begehen werden, ſeine Abſcheu
lichkeit benommen werde. Was aber dieje
nigenEltern betrifft, deren Verſtand durchdrin
gender iſt, als des Pobels, ſo werde ich Sorge
tragen, daß ſolches in ihnen eine andere Wur
ckung hat: wenn ſie ſehen, daß ihre Vorſteher
und groſten Manner der Kirche ein formliches
Geprang aus einer Ceremonie machen, von der

ſie wiſſen, daß ſie gantz unfruchtbar iſt, (auf

die



cs  659) 86die Weiſe wie es gemeiniglich damit gehalten

wird) und nur die ſchlimmſten und unwiſſen—
den des Volckes bethoret, ſo werden ſie daraus
ſchlieſſen, die gantze Religion ſey ein lauteres
Spielwerck und leeres Spiegelgefecht. Es ſind
einige unter euch, wiewohl in geringer Anzahl,

und dieich deſſentwegen haſſe, welche bey dieſen
ihren Landes-Beſuchungen die Jugend desje
nigen Orts, da ſie ſich befinden, zu ſich beruffen,

ſie in den Grundſatzen derChriſtlichen Religion
unterrichten, ihren Geiſt erleuchten, ihre Be
griffe der Dinge beſſeren, was ſich in der Reli
gion fur junge Leute Schweres befindet, erlau
tern, ihre Zweifel heben, ihnen Regeln uber ihr
Verhalten geben, damit ſie die Liebe ihrer Ne
benmenſchen gewinnen mogen, und das Wohl
gefallen Gottes; Sie muntert die jungen Leu
te auf zur Beobachtung dieſer Regeln, und fu
gen bey, daß ſie gute Acht haben ſollen auf ihre
kunfftige Auffuhrung, und verſichern ſich ihrer
Huld, wenn ſie ſich wohl betragen werden, ſo ſie
aber Uebels thun wurden, ihrer volligen Ver
achtung. Jch erkenne diejenigen unter euch,
welche alſo thun, fur meine argſten Feinde, und
werde keine Gelegenheit verabſaumen, mich an

ihnen zu rachen. Wenn ihr geiſtliche Aemter
vergebet, ſo ſehet nicht auf die Sitten der Per
ſonen, ſondern nehmet jeden in den heiligen Or
den auf, der nur allein die vorgeſchriebene Fra
ge beantworten kan, welche ihr ihm thut; ich
ſehe noch lieber, ſo ihr hieraus ein eintragliches
Geſchaffte machen wolltet.

E 3 Seyd



cth (0) ęeEenyd unertraglich und hochmuthig; maſſet

euch die Oberherrſchafft uber jedermann. an;
verabſcheuet diejenigen aufs hochſte, welche in
einigen Stucken der Religion von euch abge
hen; und haſſet, verfolget, plaget, ja richtet,
wo modglich alle diejenigen zu Grund, welche
in der aufſerlichen gorm des Gottesdienſtes
von euch unterſchieden ſind. Das Chriſten

thumo! ich verabſcheue dieſen Namen, wie
es in ſeiner erſten Reinigkeit von ſeinem Stif
ter eingefuhret, und durch deſſen. unmittelbare
Anhanger fortgepflantzet worden, machte eine
ſolche Verwuſtung in meinem Reich, indem es
mich meiner Unterthanen beraubte, ſie von der
Finſterniß befreyete, welche ich uber die Welt
gebracht habe, und in das Licht verſetzet, wel
ches durebgehends durch das Evangelium aus
gebreitet wurde; alle meine Herrſchafften ver
ſtorte, c. fo daß ich daruber auf das hochſte er
bittert wurde; ich pflantzte dagegen alle meine.
Waffen, wendete alle meine Rancke an, und ge
brauchete mich aller meiner Kunſte, es zu über
waltigen; Es gelung mir auf gewiſſe Weiſe;
ich ſuhrte mit Beyhulffe meiner vielen Unter
handler' dey der Geiſtlichkeit nach und nach
Stoltz und Eitelkrit, eine Liebe zum herrſthen.
und denen ReichsDienern ein und bey den
Weltklichen Unwiſſenheit und Aberglauben:
ich lehrte dieſe, vermittelſt der Prieſter, die
Bilder verehren, die Gebeine der Weiligen, und
alles andere, den wahren Vorwurff ihrer An
betung ausgenommen. Jch erhobe einen Mann

zu
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cös (72) 6gelegen ſeyn laſſen, dieſelbe von ihren Mangeln
zu reinigen; laſſet mich euch anfriſchen zu einem
recht ſcheinheiligen Eifer vor alle Rechte und
Gebrauche der Kirche. Habt ihr die weltli—
che Macht in eueren Handen (und ihr muſſet
alle euere Krafte anwendeu, dieſelben zu erhal
ten) ſo ſendet Feuer und Schwerdt uber alle,
die ſich widerſetzen, den Gottesdienſt auf die
Weiſe zu halten, wie ihr es befehlet. Befeſti
get euer Anſehen, haltet mit Standhaftigkeit
uüber demm Nechte, welches ich euch verliehen habe,

niemanden gen Himmel geyen zu laſſen, als auf
den Weg, welchen ihr dazu verordnet habt;
verbrennet diejenigen lebendig, welche die Lehre
von der Dreyeinigkeit nicht alſo glauben wollen
wie ſie in des Athanaſius Glaubensbekannt
niß enthalten iſtz rottet diejenigen aus, welche
ſich weigern, bey dem Abendmahl die Knie zu
beugen; thut diejenigen in den Bann, welche
ſich erfrechen in die Kirche zu kommen, ohne ih
ren Huth vor das Geſicht zu halten; verfolget
und martert diejenigen, welche ſich nicht bey
Anfuhrung des Namens Jeſus bucken, oder
ſich nicht nach dem Aufgange der Sonne wen
den, noch ſich auf andere Weiſe nach denen ein
gefuhrten Regeln richten, welche ihr furge
ſchrieben habt. Ob ich gleich nicht zufrieden
bin, daß ihr hieruber ſo wenigen Eifer ſehen
laſſet, ſo bringt es mir doch eine wurckliche
Freude, daß ihr durch die Finger ſehet, und nicht
Achtung gebt auf die Unheiligkeit und verdorbe
ne Sitten, welche ſich aller Orten eingeſchlichen

haben;



haben; durch euere Nachlaßigkeit das Volck
hieruber zu beſtraffen, wird es angereitzet in

Jhr, ehrwurdige Herren, die ihr euch durch
Geld in viele Aemter- und Kirchendienſte ge
ſchwungen nabt, es wurde ſich fur euch nicht
ſchicken, die Muha auf euch zu nehmen, an einem
der Orten zu predigen, deren Kirche euch zuge
horet. Es iſt mein Wille, daß ihr einige arme
und geringe Manner anſtellet, euere Dienſte
zu verſehen, die froh ſeyn werden, etwas zu ihrem

Unterhalt zu verdienen; oder wenn euch ein
Mann von mehrerem Werth und Tuchtig
keit (der keine Freünde hat, die ſich ſeiner Be

foarderung annehmen) ſeine Dieuſte anerbietet,
ſo ſehet nicht auf ſeine Verdienſte, ſondern ſe
tzet ſein Einkommen ſo niedrig, daß er dadurch
kummerlich ſein Leben erhalten kan. Und nun
ein Wort zu. dieſer niederſten Ordnung der
Geiſtlichkelt; Jhr ſeyd in einem harten Stand,
und iſt ein ſolcher, welchen ich euch wunſche; ein
belebtereiſt, welcher ſich in die Hohe ſchwingen
konnte, wird hiedurch gedampfet; und euere
nothdurfftigen Umſtande werden euch alle Ge

Eg daanrcken—
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cos (74) ſdancken benehmen, euch vollkommener zu ma

chen. Befindet ſich in euerer Gemeinde ein rei
cher Mann, welcher mit euch wohl zufrieden iſt,
und in deſſen Haus ihr willkommen ſenyd, ſo iſt

es vielteicht ein Laſterhafter, und in dieſem Fall
muſſet ihr euch wohl furſehen, ihm niemals zu
nahe zu reden, oder auch nur wider die Laſter,
deren er ſich ſchuldig machet, zu predigen; ſon
ſten werde ich ihn aufwigeln, euch ſein Haus zu
verbieten, und ſo gar ſich zu beſtreben, daß ihr
von euerm Herrn den Abſchied bekommet; iſt
es aber ein guter Mann, ſo hat er vielleicht etwas
beſonderes an ſich, und wenn ihr daruber nicht
einer Meynung mit ihm ſeyd, ſo werden die
Folgen davon mit denen im obigem Fall ge—
mein ſeyn. Alſo wilt ich uber euere Tugend und
Aufrichtigkeit frolocken; denn ob ihr ſchon wiſ

ſet, was euere Pflicht erfordert, ſowerde ich doch
machen, daß ihr alle euere guten Grundfatze
hindanſetzet, um einen mageren Unterhalt oder
geringen Schatz zu erwerben. Jhr, die ihr zu
einer Dorffpfarrey gelanget ſeyd, durch einen
Edelmann, Ritter, oder Landjuncker, der ſie zu
vergeben hat; ich befehle es euch, werdet das
Spiel euers Herrn; feyd ſeine und ſeiner Ge
fehrten Luſtigmacher und das Ziel ihrer Scher

tze und ihrer Stichel-Reden; unterſtehet euch
nicht der geringſten ſeiner Thorheiten zu wider
ſprechen, unter Straffe ſeiner und meiner Un
anade; ſchmeichlet ihm, lobet ſeine Fehler, und

bewundert ſeine Laſter. Wenn ihr allem dieſem
ſorgfaltig nachkommet, und euch meiner Sache

auf—



aufrichtig annehmet, ſo wird ſolches die von
mir gewunſchte Wurckung auf das gantze

O ihr Sohne Levi, laſſet uber euern gan
tzen Stamm eine durchgehende Schlaffrigkeit

herr
 Die Rede iſt von Hannlh, einem geweſenen Predi.

ger der Engliſchen Kirche, welcher ſeiner boſen Auf-
fuhrung wegen ſeines Amtes entſetzet iorden, und
nunmeyr ein Zimmer gleich einer Kirche ansgeru
ſtet hat, da er auf einer Kantzel und in Prieſter—
Kleidung einer Menge ihn dafur bezahlender Zu
horer mit ſpottiſchen und abſcheulichen Reden una

z teerhalt, wider GOtt, die naturliche und geoffen—
bahrte Religion, wider die Tugend und Ehrbarkeit,
wider den Konig, das Parlament und die gaute
menſchliche Geſellſchafft. Lineoln's Jun iſt cines
der Grerichts-Hanſer in London.



o8 (76) ęherrſchen; dencket daß die Gebether, Ableſen
und Predigen euer Handwerck ſey, und laſſet
es auch hiebey bewenden; es liegt nichts daran,
wie, ihr es verrichtet. Beſteiget die Kan—
tzel in einer ſorgloſen Gleichgultigkeit; redet
allda, uber das, ſo ihr vorbringen muſſet, ſo
unvernehmlich und ſo geſchwind als ein Schul
Bub, wenn er ſeineLection daher ſaget, ob gleich
das Volck euch mit ſeinen Gedancken nachzu
folgen nicht im Stande iſt, und freuet euch, wenn
ihr fertig ſeyd, gleich jenem, wenn er ſeine geſetzte
Arbeit zu Ende gebracht hat. Alldieweil die
Gemeine in ihremKirchen-Geſang begriffen iſt,
ſo leget euch auf beyde Aerme, und thut einen ta
delſuchenden Blick auf die Verſammlung, nicht
ia Abſicht zu ſehen, ob der Gottesdienſt mit ge
buhrender Ehrfurcht und Anſtandigkeit verrich
tet werde, ſondern nur allein euerer Neugierig
keit genung zu thun, ſonderbare Perſonen, Klei
dungen ec. zu betrachten: zeiget alſo dem Volck,
durch euer nachlaßiges Betragen, wie wenig ihr

die wahre Andacht achtet; es wird daraus
ſchlieſſen, daß es genug ſehe, wenn ſie die auſ
ſerlichen Gebrauche der Religion beobachten.
Wenn ihr auf den LehrStuhl ſteiget, ſo betra
get euch, nicht wie es eure Wurde erfordert,
ſondern mit angenommenen Stoltz. Jhr,
die ihr gelehrter ſeyd als die mehreſten euerer
Bruder, fullet euere Predigten an mit Strei
tigkeiten und Beweisthumern uber den Ver
ſtand dieſer oder iener Worter und Redensar
ten, derer Bedeutung euern Zuhorern nicht den

gering
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geringſten Nutzen bringet; ſaget ihnen, es ſtehe
in der Hebräiſchen Grundſprache ſo oder ſo,
ihr habet aber gefunden, daß es in der Ueberſe—
tzung der ſiebenzig Dollmetſcher einen andern
Sinn habe, und einen dritten in einer Arabi
ſchen Abſchrifft; leſet ihnen einige Stellen in
dieſen Sprachen vor c. und gebt darauf den
Ausſchlag mit Vorbringung euerer eigenen
Meynung; das ſich bewundernde Volck wird
Mund undAugen aufſperren, und uber euere
tieffe Gelahrheit erſtaunen; es wird alſobald
den Schluß machen, daß ein ſo gelehrter Mann
unmoglich in einem einigen Stuck der Religion
fehlen konne, und es wird blindlings alles glau
ben, was ihr ihm vorſaget: ihr konnet mir auf
dieſe Weiſe ſehr nutzlich ſeyn, ſonderlich wenn
ihr einige Laſter an euch habt, die ihr liebet und
gern entſchuldigen wollet, durch Verdrehung ei
niger Stellen der H. Schrifft, u. Auslegung an—
derer nach euerem Vortheil, durch Beſchonung
derLaſter, deſſen ihr ſchuldig ſeyd, und Aufmun
terung anderer ſich demſelben zu ergeben. Was
euch unter den Geiſtlichen betrift, die ihr euere
Gedancken nicht uber den gemeinen Lauf der
Dinge erhebet, laſſet euere Predigten eine Folge
von verwirrtem Wahnwigr ſeyn, und leſet ſie der
Verſammlung auf eine Weiſe vor, die tuchtig

iſt, ſie einzuſchlaffern. Jhr insgeſamt, welche.
einige Hochachtung fur mich tragen, laſſet mich
euch bereden, diejenigen unter euern Brudern
ſo ſehr als die Peſt zu fliehen, und als Leute, die.
ich von gantzem Hertzen haſſe, deren einige Sor

ge
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ge iſt, dem menſchlichenGeſchlecht nach Vermo

genzu dienen, beydes in ihrem offentlichen Amt
und in gemeinem Leben; ſehet insbeſondere zu,
daß ihr in allen Stucken von dieſem Mann ab
gehet, welchen ihr bey folgender ſeiner Abſchilde
rung erkennen werdet. Sein aungenehmes u.
Gottesfurchtiges Betragen wahrend Verrich—
tung des Gottesdienſtes, ſetzet alledlnweſende in
eine geziemendeEhrfurcht; Er lieſet die Gebether

mit einer Ueberlegung und einem Eyffer, wie
Geſchopffe thun ſollen, wenn ſie ſich zu ihrem
Schopffer wenden; und dieſes hat eine ſolche
Wburckung auf die Zuhorer, daß ſie alle bewegt
werden, ihm mit Hertz und Gemuth zu folgen;
Seine Predigten ſind geſchicklich eingerichtet,
den Sundern die ſchlimmen Folgen eines la
ſterhaften Lebens zu zeigen, die Unwiſſenden in
dem Weg zu dem ewigen Leben zu unterrichten,
und ſie ſind voller Beweggrunde den Zweifel
muthigen zur Wahl des wahren Gutes zu be
reden; Seine wohlgewahlten Ausdruckungen
dringen tief in das Gemuth ſeiner Zuhorer, und
er begleitet ſie mit einer majeſtatiſchen Annem
lichkeit, dadurch er die Gemeinde zubereitet,
dasjenige, welches er vortragen wird, wohl auf—
zunehmen, und welches er ihnen befehlen wird,
zu erfullen. Er thut es mit ſolcher Kraft und
Nachdruck, wie es die Wahrheit erfodert, und
mit unausſetzlichen Beweißthumern begleitet,
ſo daß dieGewiſſen der Sunder dadurch geruh
ret, und die, ſo vorher unglaubig waren, uber
wieſen werden. Er iſt ein Artzt, nicht nur der

Seelen,
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s (29) 80Seelen, ſondern auch des Leibes, fur diejenigen
armen Leute, welche nicht im Stande ſind, ſich
einen ordentlichen anzuſchaffen. Er ſitzet oſt—
mals gleich einem Richter, und die gantze Nach
barſchafft tragt ihm ihre Streitigkeiten vor,
welche er nach der groſten Billigkeit entſcheidet,
und gemeiniglich zum Vergnugen beyder Thei
le, indem er diejenigen, ſo unrecht haben, ihres
Fehlers uberzeuget und beſchamt machet; durch
ſeine gute Vermittelung herrſchet Friede durch
das gantze Kirchſpiel, die Feinde werden verſoh
net und man ſiehet nichts als Freunde. Sein
Hertz hupffet vor Freuden, wenn er Gelegenheit
findet, Familien von ihremUntergang zu retten;
er ſtrecket ihnen Geld vor, ohne einen Zins zu
begehren, und ſtehet ihnen bey, daß ſie Glau
ben erwerben, und ihr Geſchaffte treiben mo
gen. Seiner liebreichen und gutthatigen Ge—
muts-Beſchaſfenheit werden allein durch
Klugheit Grentzen geſetzt. Sein aufgeweckter
Geiſt und leutſeeliges Betragen machet, daß ſei
ne Beſuchungen durchgehends wohl aufgenom—
men werden, und alle, die thn kennen, ehren und

liieben ihn; der ausgelaſſenſte Ruchloſegehet in
ſich ſelbſten, und wird in Ehrfurcht erhalten,
wenner ſich in ſeiner Gegenwart befindet; die
Bosheit ſelbſten arbeitet vergeblich, ihn ſeines

guten Namens zu berauben. Dieſes ſeyn die
Zuge einer ſo haſſenswurdigen Perſon, und da
von ich euch das Gegentheil zu ſeyn wunſche.

Faſſet mich nun der Geiſtlichkeit derjenigen
Partheyen einige Anweiſung geben, welche

von
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von der engliſchen Kirche abgehen. Scharf—
fet einem jeden euerer Heerde ein, da ihre Vor
eltern dieſe Kirche verlieſſen, ſo ſey Wahrheit
und Ehrbarkeit, Relligion und Frommigkeit
zugleich mit weggezogen; daß man die Gottſee
ligkeit nur bey ihnen finden konne, und daß ſie
allein die auserwahlten Kinder des Allerhoch
ſten ſeyn; wenn ſie alſo in Eitelkeit aufgebla
ien ſind, ſo werden ſie deſto leichter in meine ver
borgene Stricke fallen. Lehret ſie einen Abſcheu
haben vor allen, die einer anderen Secte zuge
than ſind, nicht weilen dieſelbe einer boſen Auf
fuhrung ſchuldig ſeyn, ſondern weil ſie in die
Biſchoftiche Kirche gehen, in Meynungen ver
ſchieden ſind, ihre Knie bey Horung des Na
mens JEſu biegen, das Abendmahl kniend
empfangen, oder gehen und eine Orgel horen;
laſſet Heucheley, die naturliche Folge einer vor
geſchutzten auſſerordentlichen Heiligkeit, ſich in
alle euere Thaten miſchen. Laſſet eueren offent
lichen Gottesdienſt allezeit lang dauren, damit
man ſehen moge, daß ihr der guten Dinge nie
malen mude ſeyd; dieſes wird fur mich nicht
ohne Nutz ſeyn, und ihr werdet ſonſt jederman
mude und uberdrußig machen. Gebet eueren
Gebetern eine auſſerordentliche Lange, damit
die junge Leute anfangen zu ſchlaffen, und die
Ubrige gezwungen werden, Augen und Gedan
cken auf andere Gegenſtande zu wenden, um
wachtbar zu bleiben; ihr dorffet euch um den
Stoff fur lange Gebeter nicht bekummern;
es giebt einige Wortfugungen und Ausdrucke,

welche
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welche ihr mit geringer Beranderung zwanzige
mal widerholen konnt, dieſes wird helffen, die
jenigen Ueberfrommen zu betrugen, welche mey
nen, daß in Abſprechung dieſer oder jener Wor
ter viele Andacht verborgen liege, und Leute von
mehrerer Einſicht werden ſich daran ſtoſſen, und
euere Verſammlung gantz und gar verabſau—

men; alſo vermehret ſich mein Nutze. Leſet
euere Predigten mit einem langſamerbarmli
chen Thon, und uberladet ſie mit Ausruffungen
wider die Sunde!. Die Abſcheulichkeit der
Sunde! die ewige und grauſame Marter, wel
che die Straffe der Sunden ſeyn wird! Gebt
ihnen aber keinen Unterricht, wie ein jeder in ſei
nem Stand ſeine Pflichten beobachten muſſe,
um ſowohl in dem Himmel, als auf. der Erde
angenehm zu ſeyn; Saget ihnen, daß ſie mei—
nen Verſuchungen widerſtehen muſſen; offen
baret ihnen aber die heimlichen Wege nicht, da
durch ſie in Verſuchung verſtocket werden, und
endlich gezwungen, denſelben willfahriges Ge
hor zu geben; zeiget ihnen auch nicht die erſten
Stuffen und den Fortgang der laſterhaften Ge
wohnheiten, ſonſten wurden ſie ſich bey meiner
erſten Annaherung huten, und den Sieg uber
mich erhalten, alldieweil meine Macht uber ſie
annoch ſchwach iſt; ſie wurden lernen, eine iede
ſundhafte Neigung in ihrem Ausbruch zu erſti
cken, und beſtandig wachtbar zu ſehn, aus
Furcht einmalen durch meine Kunſte in mein
Netz gezogen zu werden. Ziehet wider alleRe
ligiansVerſammlungen los, ausgenommen

J euere
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euere eigene, und gebet es vor Wahrheit aus,
daß man keine Seeligkeit erlangen konne, wenn
man nicht eueres Glaubens ſeye; pflantzet eu
ern jungen Leuten dieſe Vorurtheile ein, damit
ſie ſich ihrLebenlang nach dieſen eingeſchranckten
Grundſatzen richten. Durch dieſe Mittel thei
let ſich die Nation zu meiner groſten Freude in
Secten von verſchiedenem Namen, und ſie wird
es auch in das kunftige thun; ich befleiſſe mich
Zweyſpalt unter ihnen zu erregen, damit ſie un
ter einander in Gezancke verfallen. Die Bir
che wird ſchreyen wider alle, die ſich nicht zu ihr
bekennen; ſie wird ihnen den Namen der Ketzer
beylegen, der Feinde der allgemeinen Kirche,
und mithin Chriſti, des Haupts derſelben. Die
Preßbyterianer werden wider allen Kirchen
Gewalt und Anſehen losziehen, wider die Ertz
Biſchoffe, Biſchoffe ac. ſie werden ſagen, dieſes
ſey dem Abſehen Chriſti und ſeiner Apoſtel zu
wider, und wer ſich immer derſelben unterwerf
fe, habe ſichvon dem Weg zum ewigen Leben
entfernet. Die Tauffer werden alle für verloh
ren erklaren, welche bey einem ſo nothwendigen
Stuck der Chriſtlichen Religion nachlaßig ver
ſaumen, ſich tauffen zu laſſen, wenn ſie zu er
wachſenem Alter kommen. Die Quacker wer
den allen den Weg zum Himmel verſchlieſſen,
welche nicht einen herunterhangenden Huth
tragen, und den innerliehen Trieb des Geiſtes
bey ſich nicht empfunden haben. Die Metho
diſten werden alle von denen ſreligen Wohnun
gen ausſchlieſſen, welche nicht veſtiglich glau

ben
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ben, daß das Blut Chriſti allein genugſam

ruſey, alle ihre Sunden abzuwaſchen, und ſie J
heilig zu machen, und ſie werden behaupten,
daß diejenigen in einem unwiedergebohrnen
Stand ſeyn, welche denen guten Wercken
den geringſten Werth beylegen. Jndem al— E
ſo alle Parteyen hefftig uber Worter und Aaun
Glauben ſtreiten, ſo werde ich alles, ſo we ferne
ſentliches in der Religion iſt, von ihnen neh
men, oder was ſich in dem Chriſtenthum lo
benswurdiges befindet, und ihnen nichts als Kkaun

den Schatten ubrig laſſen, mit welchem ſie
fechten mogen.

Jhr Anfuhrer und Urheber obgedachter Gecten, ihr dorffet euch vor mir nicht furchten; ich J
bin von euch nicht beleidiget worden, ich werde

Su

A

es auch nicht ſeyn, ſo lang euer Eifer die Schran
cken der Maſſigkeit uberſchreitet, oder ſo lang es
auf Schwermerey abgeſehen iſt, ich will euch er er
lauben, die Leidenſchafften euerer Zuhorer rege u
zu machen, ſehet euch aber fur daß ihr euch nicht 17
mit ihrem Verſtand einlaſſet, noch ihrellrtheils

Krafte verbeſſert, noch ihre Neigungen reini 18

eingenommen iſt; laſſet euere Predigten voller in

get; laſſet es euch angelegen ſeyn, euere Stim

me wollautend und ſtarck zu machen, erhebet ſie E
ſtuffenweis, je nachdem ihr ſehet, daß das Volck E
Ausdrucke einer Entzuckung ſeyn, und miſchet n
darein unzahliche O! wiederholet offters Chri
ſtum und die Liebe Chriſti! mit einem auſſer
ordentlichen Nachdruck, es wird eine erſtaunen

de Wurckung auf den Geiſt der Zuhorer ha J—

2 ben;
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ben; erhebet alsdenn euere Stimme mehr und
mehr, verwerffet ſtarck euere Hande, und durch
andere hefftige Bewegungen bringet die Leute,
die euch horen, in einem Augenblick auſ den
hochſten Gipffel der Entzuckung, bis ihr Geiſt
anfangt ausgezehret zu werden, und untuchtig,
eine ſo ſchwere Laſt zu ertragen, in Gluchſen ver

ſincket, das ſich durch die gantze Verſammlung
horen laſſet; wie wenn brauſender Donner hin
und wieder krachet und bricht, der wachſende
Thon erſchallet in den benachbarten Wolcken,
bis er endlich ſchreckhafft rollet durch den gan
tzen ausgedahnten Raum.Jhr konnet zuZei

ten mit Eifer allen denen die Verdammniß an
kunden, welche in ihremHertzen die unwiderſteh
liche Arbeit der wiedergebahrenden Gnade nicht
empfunden haben; und welche man in Ge—
dult erwarten muſſe; daß aber diejenige, welche
mit dieſen erweckenden und lebendigmachenden
Wurckungen desGeiſtes beſeeliget worden, von
der Gefahr frey ſeyn, und verſichert, in dem
Land der Seeligkeiten anzulangen; es wird die
ſe Wurckung haben, daß diejenigen eurer Secte,
deren Beſchaffenheit nicht erlaubet, durch euere
hefftige Worte ſtarck bewegt zu werden, in Ver
zweiflung fallen, denckend, ſie ſeyn durch die
Vorſehung beſtimmet, fur ewig unglucklich zu
ſeyn, und es ſey von keinem Nutzen, was ſie im
mer thun wurden, diejenigen auf der andern
Seite, deren Einbildungs-Krafft lebhanter iſt,
werden ſich alſobald einbilden, daß dieſe Bewe

gung des Geiſtes in ihnen als Leuten, die unter
dem
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ces (85) Se iſhendem Wort der Seligkeit ſtehen, die Wurckung æuca
des himmliſchen Lichtes ſeye, welches in ihre

fercaHertzen ſtrahlet: ſie werden ſich verſichert hal
ten, in der andern Welt belohnet zu werden, ve

ſtiglich glauben, bey ihrem GOtt in hochſten 5*
J

Gnaden zu ſtehen, und anbey heimlich die gantze
1544

Sog

S

mit eingebildeten Erſcheinungen, Traumen ac.

ZJZbelt verachten; meine Kunſte haben auf die

ſer Gattung Leute die beſte Wurckung, und ſon cAe.
derlich des weiblichen Geſchlechts (denn dieſemachen das mehreſte dergleichen Geſellſchafften S—
aus, als die nicht ſtarck genug ſind, dem Schein Sen
dieſer Lehren zu widerſtehen) ich hintergehe ſie aunn

mache ſie ſtoltz und eitel, bosartig, niedertrach—

tig eigenſinnigund ſorglos; ich treibe ſie an gegen euch, ihren geiſtlichen Anfuhrern, ubermaſ e
ſig-freygebig zu ſeyn, wie auch gegen den Armen,
die ihrer Partey ſind, zu ihrem groſten Schaden
und ihrer Familie, wenn ſie eine haben, und viel. in
leicht zu ihrem gantzlichen Verderben, welches næ
ſie uch theils auf obige Weiſe, theils hiedurch zu re
ziehen, daß ſie ihre Zeit verabſaumen, offtere und 1
langwahrende Beſuche bey ihren Freunden ab

E
legen, einige geiſtliche ZeitungsKramer unter II

halten, in aunerordentliche Verſammlungen
lauffen, um zu faſten, beten, ſingen ac. Dieſe
letztern Zuſammenkunffte muſſet ihr mit allen eaKraften zu unterſtutzen ſuchen, ſie bringen mir ſr
wunderbar viele Dienſte; indem jie alſo, wie Ek
ſie glauben, in Verrichtung der hochſten An

dacht begriffen ſind, ſo verſaumen ſie alle ihre 14
nothwendigſten Sorgen und LebensPflichten; rer

F 3 es
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Und nun, ihr Geiſtliche,wie ihr euch auch im

mer nennen moget, ihr ſehet, wie uberaus nutzlich

ihr meiner Sache ſeyn konnet, wenn ihr nur eue.
re Gaben zu meinem Dienſt anwenden wollet;
kaſſet einmal uberzeugende Merckmale euerer
Tapfferkeit ſehen, und ihr werdet finden, daß
euere endliche Belohnung euerem Verdienſte
angemeſſen ſeyn wird; ihr werdet euere Woh
nungen nahe bey mir in meinem holliſchen Pal
laſte beziehen, in Zellen weit von dem Tage ent
fernt, wo dicke finſtere Sorgen euer BettHim
mel ſeyn wird, untermiſchte Schmertzen die De
cke unter eueren Fuſſen; ihr werdet trincken aus
demBecher der Bitterkeit; Furien werden euch
bedienen; FolterBancke werden euere Betten
feyn und ſchwartze  Verzweiflung wird euere

Thaure bewahten.Mun, meine Leſer, ich lege euch einige Anwei

ſungen vor, betreffend dieAuffuhrung des weib
lichen Geſchlechts in dieſem Konigreiche; ein
Teufel, der mein Gunſtling iſt, und welchem ob
lieget das ſchone Geſchlecht zu beſtricken, hat ſie

aufgeſetzet.
uSiebender Abſchnitt.

Anweiſungen an junges Frauen
gzimmer.

ES iſt mit ſonderbarem Vergnugen, daß ich
das Verlangen meines Furſten und Herrn

erfulle, und gegenwartigen Unterricht zu euerem

F 4 Ge



dos (88)Gebrauch ausgefertiget habe. Jch lege den
ſelben zu eueren Fuſſen, und hoffe, er werde eine
gunſtige Aufnahme erhalten.

Jeh will mir vorſtellen, ihr ſeyd vierzehen oder
funſzehen Jahr alt; unfehlbar, ihr konnet nun
mehr fureuch ſelbſten dencken und euch nach
euerem Gutbefinden auffuhren; es iſt euch
uberaus beſchwerlich, allezeit um euch eine
Mammaztu haben, welche euch alles vorſchrei—
bet, was ihr bey jeder Gelegenheit reden oder
thun ſollet 3. ich weiß, daß ihr es haſſet, regiert zu
werden, entziehet euch derowegen demGehorſam
gegen eure Eltern, ſo ihr konnet, und werdet ver
drußlich, ſo ihr nicht konnet. Laſſet die Eitelkeit,
die vorzugliche Schwachheit  des ſchonen Ge
ſchlechts, in euerer Bruſt triumphirend herr
ſchen; ſchatzet euch ſelbſten hochz inſonderheit
wenn ihr ſchon ſeyd, ſo konnet ihr euere Haupta
Beſchaftigung ſeyn laſſen, euere eigene liebe Per.
ſon zu bewundern, und euch ſo prachtig auszu
ſchmucken, als ihr es nur außſinnen moget3 taa
delt diejenigen nicht, welche euch ſchmeichlen, ſona

dern muntert ſie nur mehr dazu anf. Schmeiche
ley ldieſes iſt euere Freudeeuere einigeGluckſee
ligkeit: wirentzuckt ſeyd kht, wen ein Junggeſel
le,um ſeinen Verſtand zuzeigen, oder euereczunſt
zu erwerben, eueke Schony eit bis an den Him̃el
erhebet,einen jeden Theil an euch bewundert, eu
er zierlich herabhangendes Haar, eure funckten

de Augen, roſenfarbene Wangen und Rubin
ubertreffende Lippen, eueren ſchneeweiſen Hals,

ſich

—au—
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I5ſich erhebende Bruſt, ſchmalen Leib, lilienweiſe

TanHand, wohlgemachtes Bein, und kleinen Fuß,

J

J

nen

die genaue Uebereinſtimmung des Gantzen, und
SS—uber alles die ſeltene Vollkommenheit eueres

Verſtandes; O wie kutzelt es euch alſo gelo Karg
bet zu werden! Furtrefliche Nahrung der Eitel.

inn

keit! Es iſt kein Wunder, daß ihr vom Stoltz
aufgeblaſen ſeyd, und verachtlich auf diejeni—

S—gen hinunter ſehet, die ihr an Schonheit oder
vti

koſtliches

Glucke ubertreffet; ihr werdet zugleich einem
SJ

Mann zum leichteren Raube werden, der ein
bſehen hat auf euere Keuſchheit: O Keuſch

iſt, und durch meinen Fleiß, ſo ſelten bey dieſem J
Alter angetroffen wird: ich wende meine auſ E
ſerſten Krafte wider daſſelbe an; ich wurde kein
Ende finden, wenn ich alle die Rancke anfuh—
ren ſollte, deren ich mich bediene,es zu verderben;

laes iſt ſich nicht zu verwundern, daß ich zu Zei
ten die Geſtalt eines Engels des Lichts an mich aa

1

18

nehme, um euere glanzende Himmliſchgebohrne

Seele auf Abwege zu bringen; ich bin es, der
den verratheriſchen Jungling antreibet, euch mit
Liſt in ſeine Arme zu ziehen, und euch nachge-
hends denen Martern zu uberlaſſen uber euere  tra
verlohrne Unſchuld; ich bin es, der euch beredet, E

alles zu glauben, was er euch vorſaget, und 7
euch ſelbſten ſeiner Luſt aufzuopfein. Welch
Vergnugen bringt es mir (ein Vergnugen, wel 2
ches holliſche Geiſter empfinden) wenn ich ſehe, 1
daß ihr ſeinem Liebes-Geſchwatze Gehor gebet; ĩ

lachelt, wenn er euch ſchmeichelt, glaubet, wenn er 1t
J

Fp ſich
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cos (ↄ0) gfich verwunſchet und euch ewige Treue zuſchwo

ret, ihm nach und nach die groſten Vertraulich
keiten erlaubet, luſtig tandelt, bis ihr euch endlich
auf ſein unablaßiges Anhalten mit zartlichem
Herzen, zitternder Bruſt, tiefgeſchopftemAthem,
gluhenden Wangen, halb willig, halb gezwun
gen ſeinem Wunſch uberlaſſet; Alldieweil der
verliebte Jungling in heiſſer Begierde, und ver—
picht nach dem Genuß ſich des gefahrlichen Au
genblicks bedienet, euch in ſeine Arme reiſſet,
und euch eurer Junafräulichen Bluthe berau
bet, dieſer Roſe, deni Trotz der weiblichen Ju
gend; es wurde mir in meiner Seele nagen,!
wenn ich euch in dem Genuß eines ſolchen Ver
gnugens ſehen ſollte, und nicht vorher ſehen thä
te, daß empfindliche Wehe deſſen Folge ſeyn
wird; Wenn euer treuloſer Freund unbeſtan
dig wird, ſich ſeiner betrugeriſcheẽKunſte ruhmet,
und euch ſo gar ſeinen leichten Sieg uber euere
Tugend vorwirffet, alsdenn werden die Furlen
auf meinen Befehl ſich eueres Geiſtes bemach
tigen, und denſelben durch angſtliche Ueberte
gungen zermartern; ich werde mit Luſt ſehen,
wie euere Haare ausrauffet, eureKleider zerreiſ
ſet, euere Bruſte zerſchlaget, und eueren verlohr
nen Stand beklaget. Aberach! es iſt umſonſt,
euere Ehre iſt hin, und ihr. muffet den Lauf fort
ſetzen, welchen ihr angefangen habt; ich werde
nicht verabſaumen, euere Eltern wider euch auf
zubringen, und ſie werden euch aus ihrem Hauſe
ſtoſſen; denn ich bin euer verſichert; was kon
net ihr fur andere Mittel ausfinden, euere Nah

rung
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rung zu gewinnen, als euch entweder in ein H
Haus zu begeben, oder von jemand unterhal
ten zu laſſen; ihr moget hierunter erwehlen,
welches ihr wollet, ſo werdet ihr nimmer tuchtig

ſeyn, euch hievon los zu machen, und auf den
Wegs der Tugend zu begeben. Tugend! be—
truglicher Name, der nur denjenigen eueres Ge
ſchlechts zukommt, welche begierig ſind nach die
ſem Leben in eine gluckſeelige Ewigkeit zu gelan
gen;Sind die Titel eines tugendſamen oder ein
gezogenen Frauenzimmers eine genugſame Ver
geltung, daß ihr euereLuſte und Begiede hemmet
und euch ſelbſten vieles Vergnugen verluſtig
machet, denen ihr ſonſten wurdet theilhaftig
werden? Vein, nein, ſuchet Schertz und Freu
de, und machet euch keine Gedancken, alle euere
Wohffart aüfzuvpffern, um nur zu dieſem eue
remZweck zu gelangen. Dieſe Stadt, der Haupt
platz, da ich meinen furnemſten Wobnſitz aufge
ſchlagen habe (vbſehon meine Unterhandler und
Helfershelffer beſtandia das gantze Konigreich
durchlaunen, um die Schonen eines jeden Fle
cken und Dorfes iu verfuhren) hat einenUeber
fluß an Orten, die eingerichtet ſind, das ſchone
Geſchlecht um ſeine Keuſchheit zu bringen;
Schaubuhne, Balle, Opera, Maskeraden,
Garten c. Jhr Frauenzimmer eines hoheren
Standes, die Hoflichkeit erfordert, daß ihr de
nen Mannsperſonen, welche ſich auf eine artige

Welſe an euch wenden, Proben euerer Wohl
meynenheit zuſtehet, und es int mein ernſtlicher
Winſch, daß dieſe Gewohnheit durchgehends

die
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die Oberhand bekommen moge. Was euch
betrift, daß ihr die Freude liebet und anbey zu
furchtſam ſeyd: euern Stand in ſo weit zu be
flecken, verkleidet euch, ſitzet in eine Miet-Kut
ſche, und laſſet euch in eines der beruchtigten
Hauſer fuhren, und loſchet allda fur eine Weile
die unerſattliche Begierde brennender Luſt.
Dencket nicht, ihr Tochter von geringerm
Stande, durch das aantze Brittiſche Reich,
daß, weilen ibr obbemeldte Wohnſitze der
Wolluſt nicht beſuchet, ihr meinen Nachſtel
lungen deſſentwegen entgehen werdet; ihr habt,
JahrMarckte, Spatzier-Gange, Feſt-Tage,TantzPlatze und andere Zeitvertreibe, meine

Urterhandler an allen dieſen Orten ſind uber
aus wachtbar, ihr Amt zu verrichten und geben.
einer Menge unter euch Anlas, jedes der weib.
lichen Laſter zu vollbringen, wodurch ihr mir in
euerm niedern Stand ſovielen WVortheil ver
ſchaffet, als jene in ihrem hohern.

Was euch betrift, angenehinſte Jungfern,

deren Zierde den Neid der ganten Schopffung
verdienet; deren Betragen durch eine beſtan
dige Munterkeit belebet iſt, und die vollkom
mene Unſchuld eueres Hertzens an den Tag le
get; deren Lachlen erfreulicher iſt, als die Stra
ien der Sonue, wenn ſie nach einem heftigen
Ungewitter wieder hervorbrechen; deren Tu
gend bisher ihre Sicherheit geweſen, u. Scham

haftigkeit ihr Schild; ihr ſeyd was ſchweres
fur meine Liſt; Euere Wachſamkeit zernichtet

alle
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alle meine Stricke, und ſchwachet meine tiefſten

Anſchlage; wer euch immer ſiehet, der liebet
euch, ich aber und die Meinigen haſſen euch:;
iſt kein Mittel ubrig, welches mir gelingen kan,

euch euere Schamhaftigkeit zu benehmen? Ja,
die Eitelkeit iſt es, dieſer angebohrne Trieb eue
res Geiſtes, welcher mein furnehmſtes Werck
zeug ſeyn wird, euch zu verfuhren. Gewiß, ihr
konnet bey allem dem Liebenswurdigen, ſo ihr
beſitzet, nicht unempfindlich ſeyn; Macht nicht,
daß ihr allezeit in Vergeſſung vergraben blei
'bet, in eures Vaters Haus; Mit ſo leuchten
den Vollkommenheiten /konnet ihr in der ſcho
nen Welt einen unvergleichlichen Auftritt ma
chen; in welchem Glanzz werdet ihr erſcheinen,
in Verſammlungen, Ballen und Maskeraden!
Welch ein Vergnugen wird es euch bringen,
wenn ihr in Schauſpielen oder in der Opera al
ler Augen. auf euch gerichtet ſehet! wie ange

nehm wird es euch ſeyn, wenn eine Menge An
beter um euch ſtehen, die ſich um die Wette be
muhen, euch zu loben! welche Luſt, des andern
Frauenzimmers NebenBulerin zu ſeyn, und
es ihrer Bewunderer zu berauben! Welch eine
heimliche Freude werdet. ihr empfinden, einer
gantzen Schaar euch Anſchauender durch einen
einigen Strahl eurer Augen das Leben zu neh
men! Und mit einem Lachlen oder Sauerſehen,
dem Neigen eures Windfachers, Bewegung
eures Haupts c. einen Mann glucklich oder
unglucklich zu machen! Leget alſo euere Sitt
ſamkytt ab, und laſſet euch nicht dadurch abhal

ten,
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ten, ſolch groſſes Vergnugen zu genieſſen; wer
det nicht verdrußlich, wenn man euch genau,
und ſo gar durch einen Augenſpiegel betrachtet,
und errothet nicht, wenn man euch lobet; Den
cket von einem Mann nicht das Schlimſte, ob er
ſchon ein Boswicht, wolluſtig und gottlos iſt;
ich habe es ſo weit gebracht, daß es bey Frauen
zimmer vom Stande zur Mode worden, der—
gleichen Leuten den Zugang zu geſtatten und an
ihrem Erſuchen Gefallen zu haben; Seyd alſo
nicht beſturtzt, wenn ſie ſich bey euch gewiſſer
Freyheiten bedienen wurden, welche auſſer die
Grentzen der Anſtandigkeit ſich erſtrecken. Habt
ihr euch einmalen von der Schamhaftigkeit los
gemacht, ſo wird ihr die Keuſchheit bald nach
folgen, und weunn es mit der Keuſchheit gethan
iſt, ſo wird die wahre Zartlichkeit, durch welche
eine jede gute Eigenſchafft aufgemuntert wird,
auf einmal hindangeſetzet werden. Alſo wer
de ich euch ſtuffenweis von eurer vorigen ruhm
wurdigen Hahe in den tiefſten Abgrund der ge
fallenen Engel bringen; Euer durchdringen
der Verſtand, welcher vorher die Unterredun
gen eine jede Geſellſchafft, darinnen ihr euch be
funden, belebte, wird euch nunmehro nur dazu
dienen, euere tadelſuchtige Betrachtungen uber
diejenigen, deren guten Namen ihr zu ſchmale
ren ſuchet, deſto ſpitziger zu machen; Euere be
zauberende Zunge „welche ihr bisher zum Lob
der Tugend gebraucht, wird nunmehr zum Be
trug, boſen Nachreden und Verleumdung an-
gewendet werden; eine jede euerer Gemuths—

Krafte



1
S2 W

os 95) se eÊKrafte, wird auf gleiche Weiſe zu Ausfuhrung iender niedrigſten Abſichten dienen, und ihr wer— e—
fesdet zu einer ausgemachten Tochter des Beel—

zebubs, meines machtigen Furſten, gedeyen,
und von ihm werdet ihr euere Belohnung erhal— E
ten. So ſtehet es nicht um jene lobenswur—

dige Schone, (lobenswurdig allen Sterbli—
chen, welche ſie ſehen, oder kennen, mir aber
ein heftigſter Feind,) deren Name ich nicht nen
nendarf; Sie treibet mich in allen meinen Au—
fallen zurucke, und verwirret alle meine Anſchla— at
ge. O wie knirſche ich mit meinen Zahnen zu
meiner Quaal, wenn ich ſie ſehe alle meine Ver
ſuche zernichten, und jene kindiſche und eitele 1
Dinge verachten, dadurch ich andere ihres Ge

Xſchlechts in meine Stricke locke; wenn ich ſie ſe

D

he, ihre Verdienſte nicht nach ihrem ſchonenAn
geſicht oder Artigkeit ihrer Perſon abmeſſen,ſondern nach dem Guten, welches ſie andern er I.
weiſet; wenn ich ſie ſehe, hoflich ohne Stoltz, an
anmuthsvoll ohneZwang, ſittſam ohne Schein

heiligkeit, aufgereimt und freymuthig ohne
Leichtſinn, und demuthig ohne Niedertrach—
tigkeit. Wie qualet es mich, wenn ich ſehe,

at

wie ſie ihren Verſtand mit jeder nutzlichen
und angenehmen Wiſſenſchafft auszieret, womit
ſie ſich ſelbſten unterhalt, und welche ſie bewah—

Eret, bis ſieGelegenheit findet, jemanden dadurch
nutzlich zu ſeon. O marterender Gedancke! L
daß ich ſie nicht ein eintzigesmal habe dazu brin w
gen konnen, eines Menſchen Ehre bey dem Thee
Tiſch oder in Beſuchung zu verleumden;es fehlet nin

dt
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 (96) ghieran ſo viel, daß ſie ſo gar diejenigen rechtfer
tiget, deren guter Name durch andere angegrif
fen wird. Bey ihrem ſo volllommenen Ver
ſtand und einnehmenden Betragen ziehet ſie ſich
mehrere Hochachtung zu, als diejenige, welche
in koſtbaren Kleidern einhergehen, ein groſſes
Gefolge haben, und denen Znuſehern mit ihren
theuren Steinen die Augen blenden. Sie iſt
frey und aufrichtig in Worten und Wercken.
Jhr zartes Hertz blutet bey der Nothdurft des
Armen und Hulfloſen, und richtet ihn auf, ſp
viel es in ihren Kraften ſtehet. So gereiniget
ſind ihre Neigungen, ſo ungeheuchelt iſt ihre
Gottesfurcht, und ſo befeſtiget ihre Tugend, daß

Beelzebub ſelbſten nicht fahig iſt, ſie zu

verderben.
E V D E.
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